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Hiefranzöſtſche Gprache in den deutſchen Gchulen

Deſſan, 9. Febr. (Priv.-Telegr.) Das au
haltiſche Miniſterium verfügte, daß in allen
höheren Schulen Anhalts, die bisher als erſten
fremdſprachlichen Unterricht Franzöſiſch hatten,
ſtatt deſſen das Engliſche eingeführt wird.

Damit iſt, wenn auch erſt in einem kleinen Staate, Bahn ge
brochen für eine vernünftige Neubewertung des Unterrichts in moder
nen Sprachen, die ſchon lange gefordert, aber bei dem bekannten Be
harrungsvermögen deutſcher Behörden immer wieder „in Er
wägung gezogen“ wurde.

Nun muß von Anfang an feſtgeſtellt werden, daß eine derartige
Maßnahme nicht aus chauviniſtiſcher“ Verbohrtheit vorgenommen
werden darf. Dazu müſſen uns die Bildungswerte des deutſchen
Schulweſens zu wichtig ſein. Eingriffe in den Aufbau des Unter
richts dürfen nicht in leidenſchaftlicher Aufwallung beſchloſſen werden,
ſondern wollen ſachlich und gründlich vorbereitet ſein. Die Spießerei,
der viele deutſche Bühnenleitungen im Kriege erlagen, daß ſie
Shakeſpeareſche Werke nicht mehr aufführten (während ſie bis in den
Januar 1923 hinein ſeit 1919 munter die Dutzende von Pariſer Stücken
in Deutſchland populär machten), darf ſich nicht wiederholen. Die
Schöpfungen des Genies „boykottieren“, heißt ſich ſelbſt arm machen.

Wie ſteht es da nun mit dem wirklichen Kulturwert des Fran
zöſiſchen für unſer Bildungsweſen Jſt die franzöſiſche Geiſteskultur
ſo wichtig, daß eine Kenntnis der Urſprache großen Wert hat? Die
Frage kann mit gutem Gewiſſen verneint werden. Die entſcheidenden
Werke der Philoſophie ſind griechiſch, lateiniſch, engliſch und deutſch
geſchrieben. Auf dem Felde der Einzelwiſſenſchaften gibt es natürlich
bedeutende franzöſiſche Leiſtungen, aber dieſe entſcheiden nicht über die
Pflege jener Sprache in unſeren Schulen. Braucht ein Gelehrter
ein ſpaniſches, ein ſchwediſches Werk, ſo lernt er ſpaniſch
oder ſchwediſch. Ebenſo würde er franzöſiſch lernen, wenn er es
braucht. Aber die künſtleriſche Literatur der großen Nation? Die
großen Romane des Zola, des Balzac, die Bücher der großen No
vellen? Sind ſie nicht entſcheidend geweſen für die Entfaltung des
Epos im ganzen Abendland? Hier iſt dje Antwort leicht, nachdem
wir Doſtojewſki und Turgenjeff leſen lernten. Wer von uns kann
ruſſiſch? Und doch ſtehen wir unter dem Bann der ruſſiſchen
Literatur, obſchon ſie uns nur in überſetzungen zugänglich iſt. Auch
hat gerade in den letzten Jahrzehnten die Dichtung der Schweden und
Norweger ungleich ſtärker auf uns gewirkt, als die der Franzoſen.
Selbſtverſtändlich wird niemand die Literaturgeſchichte aus patrioti
ſcher Einſeitigkeit korrigieren wollen. Aber, Hand aufs Herz, iſt es
nicht jammerſchade, daß ein Gymnaſiaſt z. B. zwar die ſtelzigen
Alexandriner der franzöſiſchen Klaſſiker fließend übertragen kann,
aber vor einer Seite des götlichen Shakeſpeare recht ratlos ſitzt?
Man fragt ſich in dieſem Zuſammenhang, wie eigentlich die ſtarke Be
tonung des Franzöſiſchen in unſeren Lehrplänen entſtanden iſt. Sie
iſt noch ein Erbe aus der Zeit, als die franzöſiſche Kultur in ganz
Europa tonangebend war, der Zeit des Abſolutismus; an die Zeit,
wo Friedrich der Große franzöſiſch ſprach und ſchrieb, wo Deutſch
Iand nach dem dreißigjährigen Kriege noch ſo darniederlag, daß die
franzöſiſchen Vorbilder auf allen Gebieten des kulturellen Lebens
eine unerhörte Geltung erhielten. Aber wir ſind ſeitdem zehn mal
mündig geworden und auch zehnmal reicher an eigener kultureller
Produktion. Nur aus einem trägen Beharrungsvermögen heraus
haben wir die Stilreſte aus der Zeit der kulturellen Franzoſenvor
herrſchaft bis auf die Schlachtfelder des Weltkrieges mitgeſchleppt
und ſtecken ſie durch unſern Schulunterricht auch heute noch in die
Schulſäcke unſerer Kinder! Die Zeiten der Weltgeltung des Fran
zöſiſchen ſind vorbei. Es iſt zwar noch „Diplomatenſprache“, aber
bei großen Diplomatenkongreſſen ſpricht alle Welt engliſch. Das
gleiche gilt vor allem vom kaufmänniſchen Leben. Franzöſiſch war
Weltſprache, ſolange die Höfe der Kaiſer und Könige die Zentren
des Geſchehens waren. Engliſch iſt Weltſprache, ſolange die Schreib
ſtuben der Handelsherrn und Jngenieure die Mittelpunkte des Ge
ſchehens bleiben. Jn kultureller Beziehung aber ſteht die engliſche
der franzöſiſchen Kultur wahrlich nichts nach. Die Bildungswerte
der engliſchen Literatur ſind gerade auch im Hinblick auf den
Unterricht eben ſo hoch einzuſchähen, wie die franzöſiſchen, wie ſich
an allen Zweigen der Literatur nachweifen läßt. Was endlich die
viel gerühmte Leichtigkeit und Eleganz des Franzöſiſchen, die glän
zende Form angeht, ſo bedarf es keiner Erläuterung, warum wir
Deutſchen dieſen ſprachlichen Ausdruck des franzöſiſchen National-
charakters nicht mehr als Bildungswert für unſere Jugend betrachten
ſollten.

So wird ſchon bei einer kurzen Betrachtung des anhaltiſchen
Reformbeſchluſſes klar, daß er ſachliche Berechtigung hat und nicht
etwa ein bloßer Stimmungsbeſchluß geweſen iſt. Hoffentlich folgt
Preußen unverzüglich. Am 1. April läßt ſich mit einer entſprechenden
Umſtellung des Unterrichts von unten auf gut beginnen. B.

Her Einbruch in Baden.
Die Reichsregierung hat in einer energiſchen Proteſtnvte den

Einfall in Bäden als gemeinen Rechtsbruch gekennzeichnet. Jn der
Note heißt es:

Zeit und Umſtände jedoch geben dieſer Anordnung der Reichs
bahnverwaltung offenſichtlich den Charakter einer vorübergehenden
Notſtandsmaßnahme. Von einer Vertragsverletzung kann daher keine
Rede ſein. Die Regierung ſtellt feſt, daß ſie in jedem einzelnen
Falle den gegen ſie erhobenen Vorwurf einer Verletzung ihrer Ver
pflichtungen in eingehender Begründung entkräſtet hat, ohne daß die
franzöſiſche Regierung auch nur verſucht hätte, die deutſchen Argu
mente zu widerlegen.

Einen Zechtstitel, auf den ſie ihr vermeintliches Sanktionsrecht
ſtützen will, führt die franzöſiſche Regierung nicht an. Jhr ſtehen alſo
in dieſen Falle nicht einmal Scheingründe zur Verfügung. In der
Tat handelt es ſich um einen Akt reiner Willkür und Gewalt, be
gangen unter Ausnutzung der Wehrloſigkeit des ventſchen Volkes.
Die deutſche Regierung erhebt hiergegen vor aller Welt feierlichen
Prroteſt.

Freitag den 9. Februar 1923 49. Jahrg.

Belgien gegen Frankreichs Hewaltmethode?

Weitere Ausdehnung der Beſetzung in Baden. Hollar 31000.
Paris, 9. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Jm Miniſterium des Außern wird beſtätigt, daß Belgien die von
Frankreich angewandten Methoden im Ruhrgebiet für unwirkſam
halte und dies der franzöſiſchen Regierung mitgeteilt habe. Gegen
wärtig ſind belgiſch- franzöſiſche Verhandlungen im Gange zur Er
zielung eines einheitlichen Vorgehens.

(Da Belgien bisher ſtets dem großen Nachbar hat folgen müſſen,
iſt von dem belgiſchen Einſpruch natürlich nicht viel zu erwarten
Sollte es Tardieu gelingen, Poincaré zu verdrängen, ſo wird ja
damit zunächſt auch nur eine Verſchärfung der Lage im Ruhr
gebiet verbunden ſein. Aber als Stimmungsſymptom, als Zeichen der
wenigſtens dämmernden Einſicht iſt die vorſtehende Meldung doch
wichtig.)

Ausdehnung der badiſchen Veſetzung.

Freiburg i. Br., 8. Febr. (WTB.) Franzöſiſche Kavallerie
hat in den Ortſchafetn Schnterwald und Legelshurſt Quartier ge
nommen. Schuterwald liegt ſüdweſtlech von Offenburg, Legelshurſt
nordweſtlich von Appenweier. Es hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen,

ob dieſe Beſetzung nur vorübergehend oder danernd iſt. Mit der Be
ſetzung der beiden Orte würden die Franzoſen über den bisherigen
Beſehungsbezirk hinausgegangen ſein.
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Düſſeldorf, 9. Febr. (WTB.) Am Sonnabend erſchienen die
Franzoſen an Bord des Rheinſeedampfers Düſſeldorf der Hamburg
AmerikaLinie, verlangten die Papiere und erklärten, das Schiff müſſe
bis Montag liegen bleiben. Am Montag forderten ſie Vorlegung der
Ein und Ausſuhrſcheine und machten den Kapitän perſönlich dafür
haftbar, daß das Schiff liegen bleibe.

Poincaré kneiſt.

Paris, 9. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Nach der Ablehnung Poincarss, vor dem Kammerausſchuß für aus
wärtige Angelegenheiten zu erſcheinen, haben einige Mitglieder der
Kommiſſion den Vorſitzenden aufgefordert, die Kommiſſion dringend
einzubernfen.

a

r r 5 8 zie Leiden im beſetzten Gebiet.
Spahis als Ordnungstruppen.

Wiesbaden, 9. Febr. (WTVB.) Jn letzter Nacht wurden hier
Plakate angeſchlagen mit einer Kundgebung der Behörden und Körper
chaften, in der u. a. erklärt wird, daß für die deulſchen Beamten nur
ie Befehle der preußiſchen Staats und der Reichsregierung maß

r de ſein könnten und daß ſie ihre Pflicht tun würden. Jm Lauſe
es heutigen Vormittags fanden vor dieſen Plakaten große t

anſammlungen t bis franzöſiſche Radfahrerpatrouillen die Plakateentfernten und die Anſammlungen zu zerſtreuen ſuchten. Auch mehrere
Trupps berittener Spahis wur mobil gemacht und jagten durch die
Straßen, um die Menge zu zerſtreuen. In der Schwalbacher Straße
kam ein junger Mann mit einem Franzoſen in einen Wortwechſel, der
damit endete, daß der Franzoſe ſeinen Revolver zog und den Deutſchen
durch einen Schuß verwaundete. Nachmittags herrſchte in der Stadt
wieder Ruhe

Die Milchkleferung in Eſſen iſt ſtark zurückgegangen. AllePreiſe ſteigen enorm. Die Verteuerung beträgt bis geſtern über 400

Prozent. Die e dauern an und mehren ſich fort
geſeßßt. Die Rheinländtkommiſſion verbot die Frankfurter Nachrichten und den „Berliner Tag“ auf einen Monat, vie Groß Berliner
„Jlluſtrierte“ auf drei Monate.

Düſſeldorf, 9. Jebr. (PrivTelegr.) Der Eiſenbahnerſtreik
iſt ſeit 48 Stunden allgemein geworden. Die Bergwerkshalden ſind
überfüllt.

Mit der Peitſche.
Bochum, 9. Febr. Der Polizeibetriebsaſſiſtent Lüttke iſt von

einem franzöſiſchen Offizier verhaftet und ſchwer tnißhandelt worden
weil er Kindern verboten hat, von einer franzöſiſchen Feldküche Eſſen
entgegenzunehmen.

„Kohlenbeſchlagnahme.“
Eſſen, 8. Febr. (WTB.) Da die Zechen ſich andauernd wei

gern, den Beſatzungstruppen Kohlen zu liefern, erllärten die Franzoſen,
daß ſie die Kohlen beſchlagnahmen werden, wo ſie ſie auch immer an
treffen. Tatſächlich ſind bereits mehrere J e und auch
Deputatkohlen in den Straßen von Eſſen „beſchlagnahmt“,

Die Verkehrslage.
Eſſen, 9. Febr. (Priv.-Telegr.) Jm Bezirk Eſſen hat ſich die

Verkehrslage gebeſſert.
Die Rücklaufſperre iſt aufgehoben und die Vorladeſperre wird auf
gehoben. Jm Bezirk Köln iſt die Lage unverändert. Geſtern vor
mittag wurden die erſten Kohlenzüge über Hohenbudberg nach Aachen
Weſt von Franzoſen gefahren. Es handelt ſ um einen kleinen
und zwei mittlere Züge. Auf dem Bahnhof Barup wurde wegen
der Eingriffe die Arbeit von den deutſchen Beamten eingeſtellt. Verſchiedenttich wurde die Beſchlagnahme von Kohlenzügen verfitgt. Zum

Kohlenabtransport ſind Wagen aus der Schweiz im Anrollen. Der
Poſtbetrieb im Bezirk Eſſen leidet weiterhin ſtark unter dem unſach
gemäßen Eingreiſen der Franzoſen. Jn DuisbhurgWMeiderich wurde
das Telegraphenamt nach Entfernung der deutſchen Beamten beſetzt.
Jnfolge der geſtrigen e Ausſchreitungen in Recklinghauſen
krat die geſamte Arbeiterſchaft in einen 24ſtündigen Proteſtſtreik.

Die öchweiz leidet unter den Verkehrsſtörungen.
Bern, 9. Febr. (Schw. D.-A.) Der Bundesrat hat vie ſchwei

zeriſchen Geſandten in Verlin und Paris angewieſen, bei den beiden
Regierungen dringende Schritte zu unternehmen, um an die ſchweren
Schaden aufmerkſam zu machen, die für Baſel im beſonderen und die
Schweiz im allgemeinen aus den Verkehrsſtörnngen erwachſen, und
ſie zu erſuchen, dies nach Möglichleit zu beheben. Der franzöſiſche
Botſchafter hat unabhängig von dieſem Schrilt des Bundesrates dem
politiſchen Departement ertlärt, Frankreich werde ſein Mögliches tun,
um die Störungen zu beheben.

Keine holländiſchen Prokeſte.
Amſterdam 9. Febr. (WTB.) Wie „Allg. Handelsblad er

fährt, entſpricht die Meldung der Morning Poſt“, Holland habe
2 p rbei der franzöſiſchen Regierung wegen der De hinderung der Kohlen
ſendungen aus dem Ruhrgebiet Einſpruch erhoben, nicht den Tatſachen.

ſtädtiſchen Behörden bis heute morgen den Dienſt ein.

Vormarſch auf Remſcheid?
Köln, 9. Febr. (Priv.-Telegr.) Jn der Umgebung von Wermels

lirchen ſind umfangreiche Truppenverbände in Stürke von etwa 5000
Mann mit Tanks eingetroffen. Remſcheid iſt bis jetzt noch nicht beſetzt.

Räumung des Vahnhois Wanne.

Bochum, 9. Febr. (Priv.-Telegr.) Nachdem Donnerstag
morgen der Bahnhof Wanne unter den von anderer Stelle geſchilderten Schreckensſzenen beſetzt worden war, richtete Amtmann Kener

einen ſcharfen Proteſt an den franzöſiſchen Kommandanten. Er
wies unter anderem auf die Erregung der Bevölkerung und ferner
darauf hin, daß durch die Beſehung Wannes, eines bedeutenden
Knotenpunktes, die Lebensmittelzufuhr gefährdet ſei, da die auf dem
Bahnhof ſtehenden großen Lebensmittelmengen dem Verfaulen preis
gegeben ſeien. Der Autmann erſüuchte um ſgtartge Räumung des
Bahnhofs, worauf heute abend um 6 Uhr ver hnhof von den
Franzsſen geräumt wurde.

a e 330 ſranzönſche Funkltationen im Cinbruchsgebiet.
Efſen, 9. Febr. (Priv.-Telegr.) Wegen Widerſtandes der deut

ſchen Poſt und Tele graphenbeamten gegen die Herausgabe van Tele
graphen und Fernſprechleitungen haben die Franzoſen im Einbruchsgebiet etwa 36 Frukſtatienen errichtet. Während der Beſetzung des

Telegraphenamts in Düſſeldorf durch Franzoſen iſt das Perſonal ge
waltſam entfernt und mehrfach mit der Reitpeitſche bedroht worden.
Eine Poſtangeſtellte wurde von Soldaten die Treppe Hinuntergeſtoßen.
Ein Offizier hat den Schlüſſel des Wertgelafſes der Telegrammannahme
weggenommen, nachdem er es verſchloſſen hatte.

Keine tſchechiſchitalieniſche Vermittlung

Berlin, 9. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Zu den neuen Gerüchten über eine Vermittlungsaktion von Prag und
Rom aus erfahren wir an zuſtändiger Stelle, daß dort von einer
ſolchen Aktion nichts bekannt iſt.

Proteſtſtreik in Ouisburg.

Duisburg, 8. Febr. (WTB.) Zum Proteſt gegen die Aus
weiſung des Oberbürgermeiſters von Duisburg Dr. Jarres ſtellten die

c n anMit der blanken Waffe gegen Frauen und Kinder
Geſtern kam es kurz nach der Beſetzung des Bahnhofes Wanne

durch die Franzoſen zu blutigen Zwiſchenfällen. Ein PZug und ein
Perſonenzug wurden von den angehalten und das deutſche
Se re zum Verlaſfen des Zuges gezwungen. Ein 64
Jahre alter Zugführer wurde dabei von einem franzöſiſchen Soldaten
von hinten mehrmals mit dem Kolben auf den Kopf geſchlagen. Der

Greis ſtürzte nieder und r
erlag bald darauf ſeinen Verletzungen.

Die Reiſenden der beiden Züge, die ausgeſtiegen waren, wurden von
den beiden franzöſiſchen Offizieren, die ihre Revolver gegen die Menge
richteten, und von den Soldaten, die rückſichtslos mit ihren Bajonetten
auf die Reiſenden, unter denen ſich viele Frauen und Kinder befanden,
einſtachen, vom Bahnſteig gejagt. Zahlreiche Perſonen, darunter

Frauen und Kinder, erlitten Verletzungen.
Unter Zurücklaſſung des Gepäcks flüchtete die Menge und bis weit
in die Stadt hinein wurde ſie von franzöſiſchen Soldaten mit auf
gepflanztem Bajonett verfolgt. Jrgendein Widerſtand der plötzlich
überfallenen Reiſenden und Beamten iſt nicht erfolgt. Ein Poſt
beamter des D-Zuges wurde durch einen n ſchwer ver
letzt, als er ſich S das ihm anvertraute Geld herauszugeben.
Die „beſchlagnahmten“ zwei Kiſten mit mehreren Millionen
Mark. Jn n würde einem Arbeiter durch einen
Kolbenſchlag eines Franzoſen die Kinnkade erſchmettert. Die Gewerkſchaften S e daraufhin einen a ſtündigen Proteſtſtreik.
Wegen der eſezung des Bahnhofes Wanne richtete der Amtsmann
Waider einen ſcharfen Proteſt an den franzöſiſchen Kommandan
ten, mit dem Hinweiſe dern daß durch die Beſehung des badiſchen
Eiſenbahnknotenpunktes die Lebensmittelzufnhr gefährdet fei. Der
Bahnhof wurde darauf von den Franzoſen geräumt.

Was heißt engliſche Veutralität?
Für und wider Zurückziehung der Truppen

vom Rhein.
Das Kabinett erörterte u. a. auch die Frage der Zurückziehung

der engliſchen Truppen aus der Kölner Zone. Bonar Law, Lord
Derby und andere neigten zu der Anſicht Lord d Abernons, des eng
ſchen Botſchafters in Berlin. daß eine ſofortige Zurückziehung
ichts der Lage durchaus am Platze ſei, uſge Curzon und ſeine An
änger die Anſicht vertraten, daß die engliſche Politik der franzöſiſchen

konſorm gehen müſſe.
London, 9. Febr. (Priv.-Telegr.) Der Miniſterrat hat ſichgeſtern mit der franzoſiſ en Forderung beſchäftigt, franzöſiſche Truppen

durch die engliſche Beſa h tränsportieren zu laſſen. Die eng
liſche Regierung wird vermutlich zu verſtehen geben, daß ſie es voren würde, wenn die Strecken der engliſchen Zone für den Trans

port franzöſiſcher Truppen nicht verwendet würden. Der Londoner
Korreſpondent des „Journal“ hält es für möglich, daß man den Fran
zoſen ein Eiſenbahngleis itt der Kölner Zone zur Verfügung ſtellen
wird.

Preſſeſtimmen gegen die Politik des Wahnſinns.

London, 9. Febr. (WTB.) Dailh zufolge wirddas Chaos im Ruhrgebiet immer größer der Mangel an Kohle und
Koks mache ſich bereits ernſtlich fühlbar.

„Daily Chronicle betont, daß in den vier Wochen, während deren
die Franzoſen das Ruhrgebiet bereits in Händen halten. Frankreich
und Belgien ſo gut wie keine Kohle erhalten haben, und daß die Fähig
keit Deutſchlands Reparationen zu zahlen, e wordeniſt. Die rangöſiſche Politik zerſtöre vorſätzlich britiſche ebenſo wie fran
zöſiſche Werte. Die franzö u Regierung ſcheine augenblicklich in der

Stimmung zu ſein, eine Gewalttat auf die andere zu e Die
Ausweiſungen dauerten unpermindert fort, und ſetzt ſei ernſtlich von
der nene a e mit ihren Familien die Rede. Dies

nze bereits an WahnſinnJn einem Pariſer Telegramm weiſe „Tinmes“ auf die Kritik hin,
die inſolge der Desocganiſation des Transpertweſens in Ruhrgebiet
und der m guf die d Induſtrie hervorgerufenen Wir
kung an der Politi der franzöſiſchen Regierung geübt werde. Es ſeien
Anzrichen der Ungedutd vorhanden, die nicht unberkchſtehtigt gelaſſen
werden könnten.
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Konſtantinopel, 9. Febr. [Havas.) Der engliſche Kreuzer für das gan Reichsgebiet zu verſchaffen. Von wichSprechende Zahlen. „Curacao“, mit der Flagge des Admirals Nicholſon iſt geſtern in Unterkahung von Bildung Und ſchen im e
Die „Gründe“ für den überfall. Suihrna angekommen. Alle alliierten Kriegsſchiffe bleiben in zur Förderung Beſtrebungen auf ſittliche und geſundheitliche

Nunmehr ſtehen die endgtltigen Ziffern der deutſchen Kohlen Sinbrna. Visber u es r r e an en e i Darhehnſechnng vor.7 ß ralſin in Berlin. eſehen iſt; Beitr zu der au aßLothringen rnommeliferungen für Dezember feſt. Deutſchland war verpflichtet. im ganzen r Reichszentrale für Erdbebenforſchung in Jena; Zuſchüſſe zu den Koſten
1600 000 Tonnen zu liefern. Geliefert wurden 1515 3735 Tonnen
Die Differenz beträgt alſo 84626,5 Tonnen.

Wegen dieſer lächerlich geringen Differenz iſt Frankreich militä
riſch ins Ruhrgebiet eingebrochen! Wenn es Deutſchland nicht ge
inngen iſt, den Geſamtbetrag zu liefern, ſo lag das an den beſonderen
im Monat Dezember obwaltenden Umſtänden, wie den Feiertagen und
der Einſtellung von Überſchichten.

Jm Haushaltungsausſchuß des Reichtstages teilte
Reichsminiſter des Jnnern Oeſer

der arg öſiſchen Tendenzmeldung, die von einem guten Reſultat
r Ruhrbeſetzung für die

Kohleneinbringung nach Frankreich
t berichten wußte, folgendes mit: Jn der Zeit vom 15. Januagr, alſo

t dem Verbot der Kohlenlieferungen an Frankreich und Belgien,
ind folgende Mengen beſchlagnahmt und nach Frankreich gebracht
worden Kohlen rund 22 000 Tonnen, Koks rund 17 000 Tonnen. Seit
dem 1. Februar wurden insgeſamt noch 850 Tonnen beſchlagnahmt
Seit der Wirkung des Lieferungsverbotes gelang es alſo nur, rund
40 000 Tonnen zu gewinnen. Vor der Beſehung lieſferte Deutſchland
täglich 25000 Tonnen Kohlen und 20000 Tonnen Koks. Wäre die
Beſetzung nicht erfolgt, ſo hätten die beiden Staaten Frankreich und
Belgien täglich 45 000 Tonnen in 20 Tagen, alſo 900 000 Tonnen be
zogen. Der Rechtsbruch führte alſo in 20 Tagen zu einem Verluſt
von 860 000 Tonnen.

Ein neuartiges Vorgehen.
Gegen Wucherer und Schieber.

Das Amtsgericht Oſthofen (Rheinheſſen) hat unterm 29. Ja
nuar 1928 nachfolgenden u an ſämtliche Bürgermeiſtereien
ſeines Dienſtbezirkes ergehen laſſen:

„Dem Amtsgericht Oſthofen ſind eine Reihe von Perſonen
auonhm gemeldet welche trotz der ſchweren Lage in Deutſchland
für lebenswichtige Ge enſtände wucheriſche Preiſe gewerbsmäßiganbieten, ſich geben laſſen und leider auch verlangen. Da er

fahrungsgemäß niemand rm Zeuge ſein will, wird das Amts
J Rückſicht auf die jetzigen beſonderen Verhältniſſe gegen

ie obige Sorte e rückſichtslos vorgehen, Gegenſtände be
lagnahmen einer ei, wem ſie gehören und die Namen der
chuldigen öffentlich bekanntgegeben.

Es iſt dies die letzte Warnung! Die anſtändig geſinnte Be
pölkerung des Amtsgerichtsbezirks wird dringend gebeten, Schul

mutig und vhne Anſehen der Perſon anzitzeigen, die Behörden
allein können die Preistreiber, Wucherer und Schieber nicht faſſen.
T erer Preistreiber und Schieber anzeigt, iſt kein De
nunzianHändler und Wiederverkäufer müſſen behördliche Erlaubnis-

eine mit Lichtbild haben! Es wird ausdrücklich auf die unterm
Januar 1928, alſo vor einigen Tagen, neu erlaſſene Regie

rungsverordnung hingewieſen. Dieſe Verordnung iſt von der
hohen interalliierten Kommiſſion genehmigt.

Sie wollen dieſes Schreiben nach dem wiederholten Aus
ſchellen c noch an die Ortstafeln anſchlagen.“

m Anſ t hieran werden unter dem Vorſitz dieſes Gerichts
in allen Orten überwachungsausſchüſſe, beſtehend aus allen Berufs-
kreiſen, eingerichtet, welche die ſtaatlichen Behörden unterſtützen
wollen. Es iſt nämlich feſtgeſtellt worden, daß auswärtige zum

il auch einheimiſche Händler von Haus zu Haus gehen und ein
ach in die Häuſer hineinrufen: „Biete heute für Butter, Eier,
leiſch uſw. ſo und ſoviel“. Die meiſten dieſer Händler kommen von

auswärts und gehen von der nächſten Bahnſtakion unbemerkt in den
h Ort. Es iſt feſtgeſtellt, daß durch derartige Händler
innerhalb men ger Stunden die Preife der Eier um 100 die der

utter um 1000 der Kartoffeln ſogar um 2000 A getrieben wor
n ſind. Anſtändige Verkäufer, welche kurz zuvor noch auf Grund

rer eigenen Preispolitik weit unter den vorgenannten Preiſen
verkaufen wollten, wurden dadurch verwirrt, hielten entweder mit
dem Verkauf zurück oder verlangten, im Glauben, der Schieberpreis

der übliche Marktpreis, auch von ſpäteren Käufern ebenfalls die
hohen Preiſe. Bis die Gendarmerie und das Gericht benachrichtigt
waren, verging koſtbare Zeit und der Preistreiber war mit ſeiner
Schieberware bereits auf der Bahn. Sache der überwachungskom
miſſion an den einzelnen Orten wird es ſein, rückſichtslos und tat
rig aufzuklären und einzuſchreiten. Die Abgeordneten werden bei
ber e veranlaſſen, daß in der gleichen Weiſe allerwärts vor

egangen wird, damit wir vor dem Schlimmſten, der drohendenLan jersnot, bewahrt werden.
as Vorgehen dieſes tapferen Amtsgerichts verdient allerorts

Nachahmung. f

Eine Frage an die dazſſiſten.

Der Kampf im Ruhrgebiet wird, ſo ſchreibt der Hauptgeſchäfts
re der Deutſchen demokratiſchen rtei, Werner Stephan

„Hilfe“, wie er auf en über das Leben des deutſchen

Volkes entſcheidet, auch über S fentſcheiden. Siegen wir in der Abwehr des Rechtsbruches mit dem
ittel der paſſiben rn iſt der Beweis geführt, daß ein

olk auch ohne Heer, ohne Waffen, nur aus der Jdee heraus, nur
aus dem Willen, ſich ſein Volkstum, ſein Daſeinsrecht, ſeine Zukunft
nicht rauben zu laſſen, ſeine Grenzen beſchützen kann. Dann können
Pazifiſten und Antimilitariſten ſi darauf r daß nicht durchdas Schwert allein einem frechen Eindringling eſpekt abgezwungen
werden, der Tyrannenmacht eine Grenze geſetzt werden kann; dann ſt
Wer e der heutigen Welt, die das Recht weder im Intereſſe
es Schwachen g ſchüßen, noch ſelbſt zu achten bereit iſt, die Jdee

der friedlichen Abwehr gerechtfertigt, der Gedanke der Entwaffnung
nicht mehr wie er ſeit vier Jahren dem Volke erſcheint eine
See am eigenen Lande, ein verbrecheriſcher Jrrwahn. Der
Verfaſſer richtet am Ende an unſere Paziſiſten die Frage, ob ſie die
nicht wiederkehrende Gelegenheit, aktiv für ihre Jdee einzutreten
erkennen. Ob ſie merken, daß dieſer Kampf um die Ruhr ſie noch
r eer angeht; ob ſie wiſſen, daß ſie deshalb in dieſem Ringen
beſonders ſtarke Verpflichtungen haben. Und er kommt z dem
Schluſſe, daß das e Verhalten der deutſchen wie der fremden
Paziſiſten das nicht beweiſt. Jn der Tat, wenn der Pazifismus in
dieſem Augenblick ſeine Sendung nicht erkennt und alle Hebel in
Bewegung ſetzt, ihr zum Erfolge zu verhelfen, dann wird er für
Jahrzehnte ausgeſpielt haben.

Außenpolltiſche Aberſicht.

Das UAltimatum von 6myrna.
Die Zuſicherungen, die die r öſiſche Politik hinter den Kuliſſen

von Lauſanne den Türken gegeben dal mit dem Ziele, die Schwierig

keiten der Engländer im Orient zu vermehren, beginen ſich aus
zuwirken. Jhre neuſte und kritiſchſte KAußerung haben ſie in der
ultimativen Forderung der türkiſchen Regierung gefunden, daß die
vor Smyrna ſtationierten fremden h in einem bloß kurz be
friſteten Zeitraum den Hafen verlaſſen ſollten, widrigenfalls ſie dazu
veranlaßt werden dürften. Frankreich iſt vor Smyrna nur mit einer
See vertreten, das Hauptkontingent der dort e
Seeſtreitkräfte ſtellt England. Der engliſche Ober ommiſſar in Kon
ſtantinopel hat Anweiſung rn dem türkiſchen Anſinnen nicht
nachzukommen, und er hat bei der türkiſchen Regierung ernſthafte
Serſelnngen erhoben. Die Lage iſt noch ungeklärt, aber äußerſt
geſpannt, und der geringſte Anſtoß kann eine Entladung von un
abſehbarer Folgenſchwere bringen.

Paris, 9. Febr. Nach einer Havas meldung aus London
verlautet aus Konſtantinopel, der Gouverneur von Sinhrna habe dem
r en Konſul mitgeteilt, daß eine neue Friſt von 24 Stunden
ür die Abfahrt der Kriegsſchiffe gewährt wurde, damit der Gouver

neur Jnſtruktionen von Angora einholen könne.
London, 9. Febr. Keuter.) Die britiſche und die franzöſiſche

Regierung beſchloſſen die Forderung der Türken wegen der Zurück
ziehung der alliierten Kriegsſchiffe zu verwerfen und Angora mit
zuteilen, daß die Kriegsſchiffe Weiſung haben, ſich bei Angriffen zur
Wehr zu ſetzen.

in

ein oder Nichtſein des Pazifismus

Berlin, 9. Febr. (Priv.-Telegr.) Geſtern iſt Kraſſin, wie
der „Oſt.Expreß“ erfährt, aus London kommend, in Berlin ein
getroffen. Er wird hier mit Ttſchitſcherin kouferieren, der, wie ge
meldet, heute in Berlin erwartet wird.

Die parlamentariſche Freiheit in Jtalien.
Nom, 9. Febr. (Priv.Telegr.) Geſtern wurde, unter

faſciſtiſcher Bewachung, das Parlament eröffnet, Muſſolini ſelbſt mit
den Klängen des Faſciſtenmarſches begrüßt. Jn ganz Jtalien
dauern die Verhaftungen der Kommuniſten an.

Die tſchechiſche „Mobilmachung.“

Berlin, 9. Febr. a unſerer Berliner Redaktion.)u den verſchiedenſten reſſemeldungen über Einberufung tſchecho
lowakiſcher Angehöriger zwecks Mobilmachung wird von der Preſſe
ſtelle der tſchechoſlowakiſchen Geſandtſchaft in Berlin mitgeteilt. daß
alle dieſe Nachrichten abſolut unbegründet ſeien. Aus den Erklärun
gen des tſchechoflowakiſchen Außenminiſters Beneſch gehe unmiß-
verſtändlich hervor, daß die tſchechoſlowakiſche Regierung an irgend
welche militäriſche Aktionen nicht denke. So es ſei, der
Quelle und Tendenz der einzelnen Falſchmeldungen nachzugehen, ſo
ſicher ſcheine ihre et zur Beunruhigung der Effentlichteit
beizutragen, die im Jntereſſe beider Saaten zu bedauern ſei.

Die Generalſtreikdrohung der franzöſiſchen Vergarbeiter.
Parxis, 8. Febr. Oureg Der Landesausſchuß des kommu-

niſtiſchen Bergarbeiterverbandes hat, wie die „Journée Jnduſtrielle“
mitteilt, geſtern dem Zentralverbande der r Kohlengruben
ein Ulkimatum zugehen laſſen zum 15. Februar, 7 dem zu dieſer
Zeit der Generalſtreik der Bergarbeiter ausbrechen ſoll, wenn nicht
ür ſämtliche franzöſiſche Bergwerksgebiete die Forderungen des Aus
ſchuſſes bewilligt werden. Dieſe beziehen ſich auf Lohnerhöhungen,
Teuerungszuſchläge, die Errichtung von Arbeiterräten, die Beſeiti
gung der Lohnabzüge und die Sonderanſprüche der elſaß-lothringiſchen
Bergarbeiter. Das Blatt bemerkt der kommuniſtiſche Bergarbeiter
verband umfaſſe nur eine kleine Minderheit der Vergarbeiter, der
größere Teil iſt den gemäßigten Gewerkſchaften angeſchloſſen.

Streik der lothringiſchen Bergarbeiter.
Saarbrücken, 9. Febr. (Priv.-Telegr.) Der Streik der

Lothringer Bergarbeiter iſt heute zur Tatſache geworden, nachdem die
geſtern am ſpäten Abend geführten Verhandlungen ohne Ergebnis ab
ger le worden waren. Jn ganz Lothringen liegen die Berg

erke ſtill.

b

lle Drucksgchen
für Behörden Handel luäurhie Vereine Prlvale

Formulare aller Art, Tabellarlsche Arbelten
jeder Grösse, Prospekte, Zirkulare, Reoeh-
nungen. Quttungen Mittellungen, Briefköpfe
und Umschiäge mit Autdruok Satzungen,
Kataloge, Broschüren und Verlagswerke,
Postkarten, 8esuchs Einladungs Vor
iob ung und Vermänlunuskarten, Wein-
und Spelsekarten. Tafelſieder, Programmse,

Plakate eto.

eD o

S
52

22

ſlefert Jederzelt sohnell und preiswert

Puchdrucheret Th. Röbner

faupredter Herzeburg, l ltterrtale 3

Heutſchland.
Yie Ruhrdeutſchen und ihr täglich Vrot.

Im Haushaltsausſchuß des Reichstags hat. der Reichsernährungs
miniſter Dr. Lüther, der bekanntlich vor Nbernahme ſeines Amtes Ober
bürgermeiſter von Eſſen war, einen ausführlichen Uberblick über die Er
nährungskage im neubeſetzten Gebiet gegeben und dabei wiederholt her
vorgehoben, daß von Reichs wegen alles geſchehen werde, um die Le
bensmittelverſorgung der Ruhrdeutſchen dauernd z n Bekanntlich haben die Franzoſen in der letzten Zeit wieder olt Lebensmittel
transporte verhindert, und es wäre durchaus nicht unmöglich, daß ſie
das Problem der Ernährung ebenfalls in ihr Okkupationsprogramm
einreihen. Wir haben bisher von dieſem Programm den erſten Teil
kennen gelernt, bei dem ſie abwechſelnd mit Zuckerbrot und Peitſche
arbeiteten, und bei ihrer e könnte es ganz gut ſein, daß
J noch Stockprügel auf den Magen der in der Abwehr verharrenden

ulſchen Bevölkerung hinzuſfügten. Es war deshalb wichtig, daß Dr.
Luther erklärte, die Lebensmittelzufuhr werde unter allen Umſtänden
gufrechterhalten werden und gegebenenfalls durch Laſtkraftwagen er
folgen. Wie ſchon in den Tagen vor der Kohlenſperre hinſichtlich der
Verſorgung des unbeſetzten Gebietes mit Kohlen, ſo ſucht man jeht
behördlicherſeits vor etwaigen Eingriffen der Franzoſen das Ruhrgebiet
und darüber hinaus auch die anderen beſetßten Gebiete durch eine

zielbewußte Volkswirtſchaſt
Die Reichsregierung verhandelt mit den in Betracht

kommenden Inſlanzen des Handels und des Verbrauchs über die An
r von Lebensmittellagern an geeigneten Stellen. Ferner ſteht ein
Abkommen in Ausſicht, hokkän diſche Milch und Trockenmilch in
anſehnlichen Mengen ins beſetzte Gebiet einzuführen, und zwar ſoll
dieſe Milch nicht teurer werden als inländiſche Friſchmilch. Alles in
allem geht aus dieſer miniſteriellen Darſtellung hervor, daß die Für
ſorge des Reiches nicht bloß auf dem Papiere ſteht und ſich in Worten
erſchöpft ſondern ſich dauernd in Taken umſeht. Dabei iſt man ſich
an den zuſtändigen Stellen ſowohl wie im deutſchen Volke bewußt, daß
darin zugleich eine nicht unbedeutende wirtſchaftliche Mehr
belaſtung des Peichshaushaltes entſleht. Wir ſind uns
n trotßdem alle einig, daß all das, was für die Ruhrdeutſchen ge
ſchieht, zugleich um der Zukunft ganz Deutſchlands willen geſchieht,
und daß, indem man den Ruhrdeutſchen ihr täglich Brot ſichert, zugleich
auch dem deutſchen Volke ſein täglich Brot in der Zukunft geſichert wird.

Der Hauptausſchuß des Reichstages
nahm am 7. Februar von der Debatte über die beſetzten Gebiete Ab
ſtand, da die Beratung möglichſt in Gegenwart des Reichsfinanz-
miniſters und des Reichswirtſchaftsminiſters ſtattſinden ſoll, die am
Erſcheinen verhindert waren. Zur Förderung von Beſtrebungen auf
dem Gebiete des Schul und Vollsbildungsweſens waren im Etat zehn
Millionen Mark ausgeworſen. Der Demolrat Pachnicke beeanträgte,
50 Millionen mit einer in Ausſicht zu nehmenden Verzehnfachung ein
zuſetzen, da gerade der neue Staat ſich der Pflichten auf dem Bildungs
gebiete nicht entziehen dürfe Gegenüber von 500 Millionen für Sport
zwecke und 4400 Millionen für die Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſen
ſchaft ſei der angeſetzte Bekrag viel zu gering. Der Antrag wurde der
Sparkommiſſion überwieſen. Der Staatsſekretär Schulz wies darauf
hin, daß im Etat zum erſten Male ein Beitrag des Reichs zur Durch
führung der Unentgeltlichkeit der Lernmittel in den Schulen aufge
nommen ſei. Slaalsſekretär Schulz teilte ferner mit daß über die
Frage des Zugangs der Volksſchullehrer zu den Hochſchulen Verhand

ſicherzuſtellen.

lungen ſchweben, um die verſchiebenartigen Beſtimmungen der einzelnen
Länder auszugleichen und im Wege gegenſeiliger Anerkennung Geltung

der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaft.
Nationalſozialiſtiſche „Führer“.

München, 9. Febr. (Priv.-Telegr) Der National-ſozialiſt Franz Kirſchtaler, der ebenſo wie der wegen
Landesverrats verhaſtete franzöſiſche e Kurt Konrad Lüdecke
Führer eines Hitlerſchen Stiurmtrupps iſt, wurdeWegen widernatürlicher Unzucht zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt.
Das Gericht ſah als ſtraferſchwerend an, daß Kirſchtaler die Notlage
eines obdachloſen jungen Burſchen ſchamlos ausgenntzt hat. Der Vor
fall, der ſich im Anſchluß an die nationalſozialiſtiſche Demonſtrations

vor dem Hotel „Vier Jahreszeiten“ ereignete, zeigt, was von de
erSorte von Menſchen zu halten iſt, die ſich als Sittenrichter ü

andere aufſpielen. Jn dieſer Verhandlung kam übrigens auch zur
Sprache, daß Kirſchtaler, der früher der Eiſernen Diviſion im Valti
kum und der Brigade Ehrhardt als Vizefeldwebel angehört hat, im
letzten Auguſt wegen Diebſtahls gerichtlich beſtraft worden iſt.

Wo ſitzen die 6ledlungsſreunde?
Die Klage, daß zahlreiche Kulturämter Siedelungsluſtigen Schwie

rigkeiten über Schwierigkeiten machen und beſonders auch in den Aus
maßen einer Siedelung häufig ſchlkanös vorgehen, iſt faſt ſo alt, wie
das Siedelungsgeſetz ſelber. Jn Siedlerkreiſen wurde bisher beſonders
darüber geklagt, daß die ſelbſtändige Ackernahrung von den Kultur
ämtern nur auf die Größe eines wirtſchaftlichen Zwergbetriebes feſt
geſetzt wurde, wobei natürlich an die Ausnutzung der Arbeitskraft eines
Siedlers mit ſeiner Familie nicht zu denken war. Jm Hauptausſchuß
des preußiſchen Landtages haben nun die demokratiſchen Abgeordneten
Barteld Hannover und Schreiber Halle einen Antrag einge
bracht, daß ſämtliche Kulturämter anzuweiſen u die ſelbſtändige
Ackernahrung nicht auf die Größe eines wirtſchaftlichen Zwergbetriebs
feſtzuſetzen, ſondern ſo hoch, wie es ein normaler bäuerlicher Familien
betrieb erfordert, um die Arbeitskraft der Familien und das Inventar
wirtſchaftlich rationell auszunutzen, und um eine Familie voll zu er
nähren. Gegen dieſen Antrag ſtimmten nicht etwa nur die Deutſch
nationalen, was niemand überraſcht hätte, ſondern auch die Deutſ
Volkspartei und das Zentrum

Provinz und Rachbarländer.
überfahren. Erſchoſſen. Verhaftet.

Halle. Mittwoch nachmittag fiel in der Goetheſtraße ein Ge
ſchirrführer von ſeinem Wagen und wurde überfahren. Hierbei erlitt
er ſo ſchwere Verletzungen, die ſeine Zuführung nach der Klinik not
wendig machten. Jn der Nacht zum Donnerstag wurde in dem
Männerabort des Hauptbahnhofes ein auswärtiger Privatmann er
ſchoſſen aufgefunden. Der Grund zur Tat iſt nicht bekannt. Am
7. d. M. wurden auf dem Vahnhof die Arbeiter Franz Pietrzak und
Kurt Schober feſtgenommen. Sie führten eine ſogenannte Sackwage,
fünf Stricknadeln, ein Knäuel braune Wolle, eine Lederhülſe ar
EiſenbahnWochenkarten oder Gepäckadreſſen, eine alte Ledertaſche
mit Riemen und über eine Schulter zu tragen und ein Beil bei ſich.
Vermutlich rühren die Sachen aus Diebſtählen her. Der Wächter
Nr. 20 der Halleſchen Wach- und Schließgeſellſchaft überraſchte in
der Pacht zum Donnerstag, gegen 4 Uhr morgens, im Laden einer
Konditorei drei Kerle, die dort eingebrochen waren und bereits eine
Menge Liköre und Fruchtkonſerven eingepackt hatten. Sie mußten
unter Zurücklaſſung der Beute die Flucht ergreifen.

An den Pranger!
Aſchersleben. Berechtigte Empörung herrſcht hier über das Vor

gehen der Firma Karl Robra, Samenzüchterei und Samenhandel. Sie
verfrachtet Erbſen nach Paris, und zwar waggonweiſe. Die Eiſen
bahner weigerten ſich, die Waggons ſertig zu machen, aber die Direk
tion in Magdeburg ſorgte anderweit für Ferligſtellung der Transporte
mit dem Hinweis es Pendie ich um Saaterbſen, deren Ausfuhr
ſtattet ſei. Die Firma ſelbſt ſucht ſich mit dieſem Hinweis zu e t

und bemerkt noch, daß ſie in Paris 30 jährige Geſchäfts
eziehungen habe. Unſeres Erachtens müßte die Verladung der Sägt

erbſen in der heutigen Zeit unbedingt unterbleiben. Die Firma Robra,
die eine Million Mark zur r gab, hat damit ſelbſt anerkannt,
daß ſie die Einſicht in die furchtbare Not, in die Frankreich mit ſeinem
Raubzug e und Vaterland bringt, beſitzt. Unter ſolchen Verhältntfen haben de nach Frankreich zu unterbleiben, vor allem
Lieferungen von Produkten, die der franzöſiſchen Landwirtſchaft dazu
helfen Frankreichs Ernähringslage möglichſt m zu geſtalten. Auchdie Magdeburger Eiſenbahndirektion hätte nich unten der Firma

eingreifen ſollen.
Neues ſtädtiſches Notgeld in Zeitz.

Zeit. Wie die „Z. N. N.“ melden, gibt der Magiſtrat e
großen Mangels an Zahlungsmitteln Notgeld in Form von Gutſcheinen

zu 10 000 aus.
Streik der Transportarbeiter in Jena.

Jeng. Die Transportarbeiter in Jena, Apolda und Weimar
haben ſich mit dem Spruch des Schlichtungsausſchuſſes in Weimar, der
ihnen vom 3. Februar ab einen Wochenlohn von 33 000 A. (für Ge
ſchirrführer und Kraftwagenführer mit Futterpflicht 35 000 zu
billigte, nicht abgefunden. Sie halten vielmehr ihre Forderung auf
Verdoppelung des Januarlohnes aufrecht und ſind infolgedeſſen geſtern

ier in den Ausſtand getreten. Die Transportarbeiter in Apoldaen bereits am Mittwoch die Arbeit eingeſtellt. Auch die Trans
vortarbeiter in Weimar wollen ſich dem Vorgehen ihrer Kollegen in
Jena und Apolda anſchließen.

Der Revolver als Spielzeug
Leipzig. Durch Spielerei mit einem Armeerevolver hat der 24

jährige Richard Liebſcher die 20 jährige Luiſe Fröhlich während der
Mittagspaufe in einem Fabrikbetriebe erſchoſſen. Jn der erſten Auf
regung iſt der Täter geflüchtet, hat ſich aber ſpäter freiwillig geſtellt.

Gegen den Dielenbetrieb.
Gotha. Die erſt kürzlich eröffnete Aſtorig-Diele iſt wegen Kon

zeſſionsverhältniſſen bezw. Kberſchreitung der Polizeiſtunde geſchloſſen.
Wie man hört, ſoll für Wirtſchaften mit ausgeſprochenem Bar und
Dielenbetrieb und für Lilörſtuben die Polizeiſtunde auf 10 Uhr feſt
geſetzt werden.

Kleine Rundſchau.
Am Sonnabend wurden auf den aus Goslar kommenden Zug in

der Nähe des Bullerberges bei r mehrere Schüſſe ab
xgegeben. Durch Glasſplitter wurden einige Reiſende verletzt. Die

bei einem Meisdorfer Gutsbeſitzer in Stellung befindliche Käthe
Schäfer, die ſchon ſeit langer Zeit eine Waiſe iſt, verübte Selbſtmord,
nachdem ſie ſchon lange Zeit Gedanken dieſer Art geäußert hatte. Der
Grund iſt unbekannt, Jn Münchenbernsdorf iſt das vor der
Kirche ſtehende Denkmal des Kaiſers Wilhelm I. vom Sockel herunter
geriſſen worden. Die Täter ſind noch unbekannt.

Merſeburg und Amgegend.

9. Februar.
Keine Stadtverordnetenwahlen im Frühjahr

Nach einer Erklärung eines Vertreters der Staatsregierung im
Ausſchuß des Preußiſchen Landtages zur Beratung der Städte und
Landgemeinde-Ordnung, hat ſich ſeit dem Verſprechen des Jnnen
miniſters Severing die politiſche Lage durch die Beſetzung des Ruhr
gebietes weſentlich verändert. Die Staatsregierung halte es nicht

für ratſam, Neuwahlen vornehmen zu laſſen, wenn
große Bezirke des Staatsgebietes unter der Herrſchaft des fremde
Militarismus ſtehen. Auch in Oberſchleſien und Oſtpreußen ſeien
die Verhältniſſe noch ſo, daß ſie zu kommunalen Neuwahlen nicht er
mutigen. Von der Stellungnahme der politiſchen Parteien wird es
abhängen, ob eine Verſchiebung der Wahlen ſtattfindet.

Ein Ziegel über 100 Mark. Für die Ziegeleien im Bezirk der
Kreishauptmannſchaft Leipzig iſt der Höchſtpreis für Mauerziegelr
103 000 je 1000 Stück ab Werk ſeſtgeſetzt worden, in der Kreis
hauptmannſchaft Zwickau auf 112000 in der Kreishauptmannſchaß
Chemnitz auf 122 000 Was ſoll da ein fertiges Gebäude koſten
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Keine Veſchlagnahme veutſcher Waren in Jtalien. e der
letzten Zeit iſt des öfteren die Nachricht verbreitet worden, Italien be
abſichtige, die deutſchen Tranſitgüter über Trieſt zu beſchlagnahmen.
Wie die DeutſchJtalieniſche Handelskammer z3 rankfurt von der
Jtalieniſchen Regierung erfährt, iſt dieſe Nachricht falſch und entbehrt

jeder Grundlage. 8Der Poßverkehr nach den beſetzten Gebieten. Gewöhnliche und
eingeſchriebene Brieffendungen, Poſtanweiſungen, Poſtaufträge, Nach
nahmebriefſendungen, Poſiſcheckverkehr ſind überallhin zugelaſſen, Pakete
und Wertbriefe: nach Düſſeldorf, erhauſen, Sterkrade, Hamborn,
Dinslaken und allen Orten des Oberpoſtdirektionsbezirks Aachen.
Pakete ſind auch nach dem Saargebiet zugelaſſen. Für den Poſiverkehr
d t und Appenweier ſind noch keine Beſchränkungen an

ordnct.geordy Sehen die Fifche nach dem Ausland? Der Verein der Geeſte
münder Fiſchgeſchäfte veröffentlicht eine Erklärung, der wir entnehmen:
In den Kreiſen des Fiſchgroßhandels herrſcht eine ungeheure Erbitterun darüber, daß die FiſchdampferReedereien unbekümmert
um die RNollage auf dem deutſchen r ihre Dampfer
aſt nur noch für das Ausland fahren laſſen, während die
imtſchen Häfen höchſtens zu Reparatur oder h a mit

gerrit ger Fängen, die auf der Heimreiſe vom Auslandshafen ge
r ſind, angelaufen bezw. verſorgt werden. Der Fiſchhandel an
t. Küſte wie im Binnenland liegt faſt vollſtändig ſtill Die überaus
ehe Nachfrage nach Seefiſch kann nur zu einem ganz geringen Teil
erirdigt werden, Lweeh die Kundſchaft bereit iſt, gube Preiſe anzu

rn Durch die knappen Zufuhren werden jedoch die Preiſe
n ungemeſſene geſteigert, wofür in den breiten Schichten
e die Sechlage nicht üherſchauenden Verbraucher der Großhandel

r gemacht wird, dem man rückſichtsloſe Gewinnſucht zu
veibt.

Friedhofsräuber. Was den Menſchen heilig iſt, die Ruhe
fektten ihrer toten Dieben, iſt vor den Schandhänden der Diebe nicht
i ſicher. Der neueſte Raubſall hat ſich auf dem Friedhof der

fltenberger Gemeinde ereignekt. Von dem Erbbegräbnis der Familie
Panl Schmidt iſt eine kupferne Urne gewaltſam abgebrochen und
geſtohlen worden. Der Dieb ſcheint in den Abendſtunden des Mitt
Wochs ober Donnerstag früh ſeine lichtſcheue Tat verübt zu haben.
Jrger welche Beobachtungen wolle man der Kriminalpolizei mit
teileis, Lamit es gelingt, durch eine exemplariſche Strafe abſchreckend
ga wirken.

Unglücksfall. Geſtern verunglückte der in der Lindnerſchen
Fabrik in Ammendorf beſchäftigte Arbeiter G. von hier. Er geriet
mit der rechten Hand in eine Säge, wobei ihm der Daumen glatt
abgetrennt wurde. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde er nach
dern Bergmannstroſt überführt, woſelbſt ihm auch noch der Zeige
und MNittelfinger abenommen werden mußte.

Der Winter machte ſich heute nach längerer Pauſe wieder durchSchneefall bemerkbar. Bei der verhält smahig warmen Temperatur,

die wieder eingeſetzt hat, dürfte das Winterbild nicht von langer Dauer
m Der Froſt. hatte unſere Straßen gereinigt, der Schnee verwandelt

e wieder in Moorbäder.
Der Pfülzerwaldverein hatte für den geſtrigen Abend zu

einem Lichtbildervortrag über eine Rheinreiſe von Köln bis Mainz
eingeladen. Zahlreich waren die Mitglieder des Vereins und Gäſte
erſchienen, ſo daß der Saal des Herzog Chriſtian vollſtändig gefüllt
war. Nach kurzen einleitenden Worten erſchien, nachdem das Lied
„Es liegt eine Krone“ verklungen war, das erſte Bild in vollkomme
ner Klarheit auf der Leinwand, die Kölner Brücke mit Blick auf Dom
und Stadt. Alles was die dortige Gegend an landſchaſtlicher Schön
heit bietet, die vielen herrlichen Wahrzeichen deutſcher Baukunſt wur
den vorgeführt. Die ſchon mehr oder weniger verfallenen Burg
ruinen, die in den Bildern erſchienen, gaben dem Erläuternden Ge
legenheit an viele geſchichtliche Begebenheiten und Sagen anzuknüpfen.
Gut vorgetragene Rheinlieder ſchufen die rechte Stimmung und
trugen viel dazu bei, daß ſo mancher der Erſchienenen an früher am
Rhein herrlich verlebte Stunden ſich vecht lebhaft erinnerte. Der
Vortrag wird dazu beitgetragen haben, das Zuſammengehörigkeits
gefühl zwiſchen der unter fremder Herrſchaft leidenden Rheinlandbe
völkerung und uns zu ſtärken.

Ein Elternabend der Volksſchule J fand am 8. Februar in
Betys Geſellſchaftshaus ſtatt. Der Saal konnte die Menge der Er
ſchlertenen kaum faſſen, ein Zeichen, welches große Jntereſſe man den

„Vorführungen der Kinder entgegenbrachte. In dem veichhaltigen Pro
S gramm wechſelten Geſänge, Gedichtvorträge, ſzeniſche und turneriſche

Kufführungen miteinander ab. Der 1. Teil war ein Abſchiednehmen
von Winterluſt und Winterleid, der 2. Teil hieß den ſieghaften Vor
frühling willkommen. Alle Kinder traten mit dem Bewußtſein des
Könnens auf die Bühne, ſo daß den Eltern in jeder Vorführung etwas
Gediegenes geboten wurde, was durch reichen Beifall anerkannt wurde.
S Dank galt natürlich auch den Lehrern, die die Darbietungen ein
geübt hatten. Möge dieſer ſchöne Abend dazu beitragen, das Band
zwiſchen Eltern und Lehrerſchaft, zwiſchen Schule und Haus noch
enger als bisher zu knüpfen zum Segen unſerer Kinder und damit der
Zukunft unſeres Vaterlandes Dem vielſeitig ausgeſprochenen Wunſch
der Eltern auf weitere Vorführungen wird von ſeiten der Lehrerſchaft
Rechnung getragen werden.

Beths Geſellſchaftshaus. Nochmaks ſei auf das Gaſtſpiel der
VarietéAttraktion Zimmermann verwieſen; das Programm iſt im
heutigen Jnſerat veröffentlicht. Daraus geht hervor, daß das Pro
gramm aus nur erſtklaſſigen Nummern beſteht. Des Koloſſalpro
gramms halber beginnt die Vorſtellung bereits um 725 Uhr. Vor
verkauf befindet ſich Tiefer Keller 4 und im Theaterlokal und iſt be
reits eröffnet.

Berein für Heimatkunde. Die Aufführung von Jbſens
„Nosmersholm“ findet nunmehr am Donnerstag den 29. Fe
bruar ſtatt. Kartenausgabe vom 12. Februar ab bei Pouch.

Ein Merſeburger noch kriegsgefangen in Frankreich.
Wir brachten kürzlich die Meldung, daß der Kriegsgefangene Otto

Reuter als letzter Kriegsgefangener aus Frankreich zurückgekehrt ſei.
Hierzu teilt uns die Ortsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener
zu Merſeburg mit, daß es noch nicht der letzte Kriegsgefangene iſt.
Der am 17. Oktober 1897 geborene Merſeburger Otto Hoppe,
welcher im März 1916 in franzöſiſche Gefangenſchaft geriet, ſchmachtet
heute noch in den Klauen der Franzoſen. Die obengenannte Ver
einigung hat ſich ſchon für die Befreiung des Kameraden Hoppe beim
Auswärtigen Amt in Berlin verwandt und ſo iſt zu hoffen und
wünſchen, daß Otto Hoppe nun auch baldigſt ſeinen Angehörigen und
der Heimat zurückgegeben wird.

aDie Hlfentliche Verſammlung
des Ortsgusſchuſſes Merſeburg des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes,

zu der am Donnerstag abend die hieſige Arbeitnehmerſchaft nach dem
„Tivoll“ eingelaben war, war vorl ca. 150 Perſonen beſucht. DerKedner des Abends, der Generalſekretär der ehe Gewetrkſchaften
Deutſchlands, war nicht erſchienen, da er eine Reiſe ins beſetzte Gebiet
Unlernommen hatte und nach Mitteilung des Vorſtandes durch unvor

rgeſehene Umſtände am Erſcheinen hierſelbſt verhindert war. Statt
einer ſprach der 1. Vorſitzende des Vezirks Halle, Herr Becker, über
aß Thema

Deutſchlands Not und Schickſalsfragen der deutſchen Arbeitnehmerſchaft.

Aus dem Jnhalt des ſachlichen Vortrages ſei folgendes erwähnt:
Deutſchlands Rot ſteigt von Tag zu Tag, überall, wo man hinblickt,
iſt Not vorhanden. Hauptſächlich die deulſche Arbeitnehmerſchaft iſt in
großer Not und n dringend der Hilſe. 1914 Jahre ſind ver
rgger ſeitdem römiſche Horden unter Varus in ſchlan

rachen, genau an derſelben Stelle, wo heute der Franzoſe mit Ma
chinengewehren, Tanks und dergl. den Friedlichen“ Einbruch vollzogen
at. Tas deutſche Volk, und hauptſächlich die Arbeilnehmerſchaft,

hungert, friert und wird arbeitslos info v der von Deutſchland ge
raubten landwirlſchaftlichen Gebiete, und der Gebiete, wo Kohle und
Erze gefördert wurden. Wir ſind mehr Menſchen auf kleinerem Raume
geworden. Durch den Friedensvertrag und die Reparationszahlungen,
owie durch den Ruhreinſall der Franzoſen ſind Deutſchlands Not und
die Schickſalsfragen der deutſchen Arbeitnehmerſchäft ganz beſonders
wachſen und groß geworden, und es iſt höchſte Zeit, auf Mittel und
Vege zu ſinnen, wie dieſer Not geſteuert werden kann. Es muß der

Geſamtheit des Volles geholfen werden, nicht nur einzelnen Gruppen,
ein jeder muß dabei aber auch talkräftig mithelfen. Er e über
die Urſachen und Auswirkungen der Ruhrbeſetzung. Auch hier iſt feſt
zuſtellen, daß in der Hauptſache Kinder und Arbeltnehmer die Not am
meiſten zu ſpüren bekonnnen. Welche Mittel und Wege ſind nun gang
bar? Mit einer nalionalen Erhebung zur Befreiung von der Fremd
herrſchaft iſt unter den jeigen Umſtänden nichts zu erreichen, dadurch

eutſchland ein

würde die Not nur vergrößert. Nur durch paſſive Reſiſtenz, wie ſieim ausgeübt wird, ſind wir in der Lage, er r 5
den Wirtſchaftskrieg einem für uns ſiegreichen Ende zu führen.Opferſinn muß von allen Seiten eeet nd aufgebracht werden. Se

beſonders von den wirtſchaftlich Starken muß man erwarten, daß ſie
dem ſozialen Friedenszuſtand die Wege ebnen, d. h. daß ſie die größten
e auf ihre ſtarken Schultern nehmen und bei jeder ſich bietenden
Gelegenheit ihren Opferſinn auch durch die Tat beweiſen. Nur dann
ſind wir in der Lage, uns und unſere Kinder wieder einer beſſeren

Zukunft c den Vorie Ausſprache, die an ortrag ſchloß, war ſe aftund teilweiſe ſehr perſönlich zugeſpitzt. uld daran e
hauptſächlich die Ausführungen des Gen Wentſchek freie Gewerk
ſchaften), der 54 durch ſeine Ausführungen in Widerſpruch mit den
Anordnungen des A. D. B. (dem Mitunterzeichner des Aufrufs zum
pafſiven Widerſtand anläßlich des Ruhreinfalls) ſetzte. Jn mehr oder
weniger ſcharfen Worten wandte ſich ein Redner des D. G. B. ſowie
der Vortragende in ſeinem kurzen Schlußworte gegen die Ausführungen
von Wentſchek. Für den aufmerkſamen Beobachter aber ergibt ſich aus
derartigen Debatken die T gliache daß auf ſolche Art und Weiſe keine
Einheiksfront hergeſtellt, am allerwenigſten ein Durchhalten ermöglicht
wird. Allerdings ſieht es ja mitunter ſo aus, als ob nur die Arbeit
nehmerſchaft durchhalten ſoll; aber wenn wirklich etwas erreicht werden
ſoll, dann muß von allen Schichten der Bevölkerung Opferſinn auf
gebracht werden, um ein Ausharren und Durchhalten zu gewährleiſten.
Mit Eintritt der Polizeiſtunde erreichte die Verſammlung ihr e

Neue Lohnerhöhungen im mitteldentſchen Brannkohlenbergban.

Zwiſchen den am Tarifvertrag für den Braunkohlenbergbau be
teiligten Parteien iſt am 7. Februar in Berlin eine Vereinbarung
getroffen worden, nach welcher die Löhne in den Kernrevieren um
durchſchnittlich 8900 A je Schicht erhöht werden. Jn den Rand-
revieren Forſt und Oberlauſitz beträgt die Erhöhung 92 Prozent, in
den übrigen Randrevieren 90 Prozent obiger Zulage. Die Gewerk
ſchaft Guſtav bei Dettingen wird, was die Löhne betrifft, den Rand-
revieren Forſt und Oberlauſitz gleichgeſtellt. Jn den Zulagen ein
begriffen iſt eine wen des Hausſtands- und Kindergelbes um
je 220 A auf 500 A je Schicht. Das Gezähegeld wird auf 40
bezw. 36 A erhöht. Alle Erhöhungen treten unter der Vorausſetzung
einer vollen Abdeckung der den Werken entſtehenden Belaſtung am
9. Februar 1923 in Kraft.

Tageskglender.

Freitag, FebruarGabelsberger Geburtstagsfeier im Tivoli. Bockbierfeſt im Caſino.
Kammer-Lichtſpiele: Die Rätſel Afrikas. Modernes Theater

weite Heimat. Unterhaltungsmuſik in der Klauſe. E. T.
ichtſpiele, Halle: Das Aktentat in der großen Oper.

Sonnabend, 10. Februar
Beth: Varietee-Welttournee W. Zimmermann. Turn. Vereinigung:

Wanderung nach Schkopgu, dort Verſammlung. Muſikaliſche
Unterhaltung im Vereinshaus VfL.

Wetterwarte.
V. W. am 10. 2. (Sonnabend). Nach ergiebigen Regenfällen mit

Wind ſpäter etwas aufheiternd und meiſt trocken. II. 2. (Sonn
tag Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, nachts etwas kälter, tags
mild, ſtrichweiſe etwas Regen.

An Rhein und Ruhr leiden Deutſche um der
Heimat willen,

Was tuſt Du

Es ging weiter für das deutſche Notopfer in unſerer Geſchäfts
ſtelle eint Unterſtufen I, II, Mittelſtufe Oberſtufe J des Metall
gewerbes der Berufsſchule 11775 Sexta des Domgymnaſiums
12 450 Herm. Dreſe, Fahrradhdlg., 1000 Erika Lindiſch 1890
Sportlehrgang der Schutzpolizei anläßlich eines Beiſammenſeins
14350 ne Berufsſchule, Klaſſe Ia 5150 Klaſſe J der Mäd
r ule 8200 Sänger- Ausflug der Jrene“ 12000

adle und Eiermann, Malerfirma, Leungawerke (je 10 000 20 006
Mark; Lehrer Löchelt 8000 Fr. Overbeck, hier 5000 A.
Vortrag 1 652 986 A. Geſamtſumme: 1641 041

Nachdem der Provinziallandbund durch Sammlung in der gan
en Provinz bereits 15 Millionen Mark nach der Ruhr geſandt hat, ſoll eine zweite Sammlung durch die Kreislandbünde er

folgen. Bei dem hieſigen Kreislandbund gingen in dieſen Tagen ein
Lehrer und Schüler der Land wirtſchaftlichen Schule Merſeburg
107 700 von der Gemeinde Hleincorbetha 185 000 von der Ge
meinde Wüſteneutzſch 19 100 aus Zitzſchen 28 836,50 A. Zu
weiteren Spenden wird noch beſonders durch die Vertrauensleute auf
gefordert werden. Annahmeſtelle Kreislandbund, Merſeburg, Halle
ſche Straße 9.

Ausbruch der Maul und Klauenſeuche in Creypau und Burgliebenan
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird vom Land

rat auf Grund der S 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R.- G.Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für Land
wirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet. Die Gehöfte
des Landwirts Ewald Mahler in Creypau und des Landwirts Albert
Engelhardt in Burgliebenau bilden je einen Sperrbezirk. er
die Sperrbezirke treten die in den 8 2 bis 6 der viehſeuchenpolizeilichen
Anordnung vom 31. Mai 1920 getroffenen Anordnungen in Kraft.
Ferner bleiben die in der viehſeuchenpolizeilichen re desRegierungspräſidenten vom 14. September 1921 etroffenen Anord
nungen zunächſt noch für das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg be
ſtehen.

s Schkeuditz, 9. Febr. Zum Wochenmarkt am Mittwoch waren
Ferkel wenig aufgetrieben und nur größere, 7——8 Wochen alte. Der
Preis ſtellte ſich auf 70—80 000 A das Stück.

Papitz, 9. Febr. Für den Standesamtsbezirk Papitz iſt der
Gemeinde und Sparkaſſenrendant Paul Flögel in Papitz zum
vierten Stellvertreter des Standesbeamten beſtellt worden.

Mücheln und Umgegend
Mücheln, 9. Febr. Eine neue Brotpreiserhöhung ſteht uns für

nächſte Woche bevor, und zwar iſt der Preis für ein 1900 GrammBrot
auf 600 Feſtgeſtt Da dieſe Erhöhung mit der kürzlichen Kohlen
preiserhöhung begründet wird und dieſe wiederum weiter erhöht
werden, iſt mit weiteren Steigerungen zu rechnen.

Vermiſchte Nachrichten
Verheerendes Erdbeben.

Am Sonntag hat in der Südſee eine große Erdbebenkataſtrophe
ſtattgefunden. Dabei ſind die HawaiJnſeln von ungeheuren, ſchnell
hintereinander folgenden Sturmfluten heimgeſucht worden, die
den Tod zahlreicher Menſchen und Sachſchaden im Gefolge hatten.
Alle Verbindungen um Samoa ſind unterbrochen. Jn der HiloBai,

viſenkurfe. a2. 2.mittags 1 Uhr Marthe (Seſd) Mark (Geld)

u holländiſcher Gulden 12309 13460
I 1 däniſche Krone 5840 6460alieniſcher Lire 15 16401 Piund Sterling 146000 51 Hellar 31009 337505 1 franzöſiſcher Frank 1425 2111J 1 Schweizer Jrank 5810 6370

Seite
dem Haupthafen der Hawai- Gruppe trat das Meer weit zurück und
brandete dann plötzlich mit ungeheurer Gewalt wieder heran. Eine

Flutwelle von über 50 Meter Höhe ſtürzte über das Land
und riß alles mit ſich fort. Die ungeheure Woge warf ſich mit un
widerſtehlicher Gewalt auf das Ufer, Bäume wurden wie Strohhalme
geknickt und ausgeriſſen, Eiſenbahnbrücken wie wie Spielzeug hochge
worfen und weggefegt. Sämtliche kleinen Strandläden waren nach
dem Zurückweichen der Flut vom Erdboden wegraſiert. Die Zahl der
ums Leben gekommenen und ins Meer geſchwemmten Menſchen läßt
ſich noch nicht feſtſtellen. Jn einem von der Flut gewühlten tiefen
Trichter fand man in Schlamm und Waſſer fünf Leichen. Die Stadt
Hilo hat beſonders ſchwer gelitten. Auf der MauiJnſel iſt der Scha
den ebenfalls ſehr beträchtlich. Auf dem amerikaniſchen Kontinent
äußerte ſich das Erdbeben durch einen zwölfſtündigen heftigen Aus
bruch des Laſſens Peak in Kalifornien, des einzigen Vulkans in den
Vereinigten Staaten, der 12 Meilen nordöſtlich von San Franziske

liegt. Das Kabel nach der Jnſel Guain iſt gebrochen. Jn Kahulu
warf eine bier Meter hohe Flutwelle zwei Dampfer auf das Laut
und ſetzte die Vorſtadt unter Waſſer.

Millionenbetrug an einer Berliner Bank.
Große Betrügereien, die von Köln nach Berlin ſpielteund deren Opfer eine Groß dank wurde, hat ein Berliner See

tiv in Verbindung mit der Kölner Kriminalpolizei aufgeklärt. Det
Urheber der Betrügereien war der Kaufmann Joſeph Jan ſen, der
eine ar beim amerikaniſchen Konſulat in Köln beſchäftigt wat.Als ſeine Leifershelfer wurden die Bankbeamten Steeger und
Brennicke und ein gewiſſer Ja entlarvt und von der Berliner
Kriminalpolizei verhaftet. Janſen hatte einen Bankbeamten in
engliſcher Gefangenſchaft kennengelernt und dieſe Bekanntſchaft jetzt
erneuert. So kamen ſie ſchließlich zu einem grohan gelegten Beirugs-
plan, an dem ſich die übrigen jehßt Verhaſteten deteiligten. Die Be
trüger gingen in der Weiſe vor, daß ſie ein Bankkonto auf den
Namen „Auguſt v. Barma“ anlegten. Wenn nun von Großfirmen
Geld einging, ſo buchten ſie das nur zu einem Teil auf deren Konto.
zum Teil aber auf das Konto v. Barma, hinter dem Janſen verſteck
war. Dieſer erhob das Geld und brachte ſo Millionen an ſich, die
er mit ſeinen Helfern teilte. Als die Betrügereien aufgedeckt wurden
verſchwand Janſen, der von ſeiner Tätigkeit bei dem amerikaniſchen
Konſulat in Köln die erforderlichen Papiere beſaß, nach Neuvork.
Die Verhafteten et die Abſicht, mit dem erbeuteten Gelde ein
Kommiſſionsgeſchäft zu errichten

Der Mann mit dem Herzſchuß.
Vor der 8. Strafkammer des Landgerichts III in Berlin hatte ſich

der Korreſpondent Richard Mark wegen Urkundenfälſchung, Betruges
und Untreue in acht Fällen zu verantworten. Der Fall des noch
en Angeklagten hat bereits weiteſte Kreiſe der Wiſſenſchaft be
ſchäftigt, denn Mark iſt ein mediziniſches Phänomen das
allen Theorien über die Wirkung von Herzſchüſſen widerſpricht. Der

r war bei einer er re angeſtellt und hatte mit der Unterſuchung von ſolchen en zu tun
die bei Automobilunfällen verletzt worden waren und infolgedeſſen auf
eine rig v Anſpruch erhoben. Dabei ſoll er Quittungen
gefälſcht und die Beträge unterſchlagen haben. Der Verteidiger
Dr. Harry Pincus machte für den Angeklagten geltend, daß er ſich
möglicherweiſe im Zuſtand der e en en be
funden habe. Der Angeklagte, der aus guter Familie ſtammt, iſt derSohn eines Eſſenbahüdirettionspräſidenen, Die auf Antrag der
Verteidigung geladenen Gerichtsärzte bezeichneten den Angeklagten
als ein noch nicht dageweſenes mediziniſches Wunder. Der Ange

hat einen Steckſchuß unmittelbar am Herzen erlitten. Das
Geſchoß iſt in dem Augenblick eingeſchlagen, als eine Zuſammen
ziehung des Herzens (Siſtole) erfolgte. Die Kugel blieb unmittel
neben dem Herzmuskel ſtecken und, da ſie nicht zu entfernen war.
macht ſie noch heute jede Bewegung des Herzens mit Dieſer Fall
iſt in vielen mediziniſchen Zeitſchriften ſeinerzeit von Autoritäten be
raven worden. Das Gericht beſchloß im Jntereſſe des Angeklagten,

jeſen in einer Anſtalt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen
Bergſturz in den Davoſer See.

Mittwoch früh ſtürzten am nörblichen Ende des Davoſer Sees,
deſſen Waſſerſpiegel wegen der Umwandlung des Sees in ein Stau
becken bereits um 12 Meter geſenkt worden war, etwa 150 906
Kubikmeter Gelände mit einem darauf befindlichen Stall in
den See. Infolge der gewaltigen Wellenbewegung barſt die dicke
Eisdece des Sees in ihrem ganzen Umfang. Das am Südende des
Sees auf der Waſſeroberfläche gelegene Pumpwerkſankin die
Tiefe. Ein Maſchiniſt iſt ertrunken

Ein Markenbret 7390 Mark in Verlin. Das Ernährungsamt
der Stadt Berlin teilt mit: Jnfolge einer mehr als 60 prozentigen
Erhöhung. der Perſonalkoſten der Bäckereien, einer erheblichen
Steigerung der Wir e Rohſtoffe für die Brotherſtellung (z. B.
Kohle um mehr als 30 Prozent), ſowie infolge der durch die Er
höhung der Verwaltungskoſten und der n der be
teiligten Gewerbe verurſachten Erhöhung des Mehlpreiſes muß vom12. Februar ab der Preis für das Kommunalbrot en 730 der
Ka für die Kommunalſchrippe auf 26 K. und für das Pfund

üchenweizenmehl auf 200 feſtgeſetzt werden.
Doppelmord aus Eiferſucht. Vor dem Thaulpw-Muſeum in

Kiel ſchoß nach kurzem Wortwechſel der Zollbeamte Holm aus Neu
ſtadt feine Frau und den Viehhändler Bock aus Jaxplundfelt
bei Flensburg nieder. Bock war ſofort tot, Frau Hrn ſtarb kurnach der Einlieferung in die Unwerſitätsklinik Der Doppelmord

iſt auf Eiferſucht zurückzuführen. Frau Holm, die nach Verſetzung
ihres Mannes aus Flensburg dort geblieben war, unterhielt mit dem

iehhändler Bock ein Liebesverhältnis und hatte mit ihm eine Reiſe
nach Kiel unternommen. Holm war nachgefahren und hatte beide vot
dem ThaukowMuſenm geſtellt wo er einen Revolver zog und die
todbringenden e T De

Sie können die Rückfahrt nicht mehr bezahlen. Die u tnMarkentwertang in den letzten Wochen hat eine ar die in Heu land

befindlichen Amerikaner unerwartete Folge gezeitigt. Ein Teil
von ihnen dachte im Hinblick auf die Mengen öſterreichiſchen und
deutſchen Papiergeldes, die ſie für einen Dollar kaufen konnten, nicht
daran, daß die Preiſe dementſprechend ſteigen und daß die Schiffe
karten für die Heimreiſe in Dollars zu bezahlen ſein würden. Aus
in England, Frankreich und Spanien ergeht es vielen Beſuchern aus
Amerika nicht beſſer. Mehr als 2000 amerikaniſche Bürger, die ſich
in Europa zu Beſuch befinden, ſind außerſtande, ihre Rückreiſe
z u a Die amerikaniſchen Behörden treffen Vorbereitun
gen, zunächſt 2000 Amerikaner freie Heimreiſe zu ermöglichen Ame
ritaniſche Hilfsgeſellſchaften wollen das notwendige Geld aufbringen,
um dieſe mittelloſen Leute in Europa zu ernähren, bis ſie die Heim
fahrt antreten können.

Kunſt Litergiur Wiſſenſchaß
Het Matthias Grünewald exiſtiert? Auf Grund ar For

ſchungen über die Kunſtgeſchichte Würzburgs im 15. Jahrhundert erklärt der Kunſthiſtoriker Wilhelm Rolfs, S es niemals einen Künſtler

namens Matthias R habe. Der Schöpfer des Jſen
heimer Altars der Maler Matthias ReithartGothart, der 1470 bis
1528 in Würzburg lebte. Rolfs läßt demnächſt bei Hierſemann in
Leipzig ein größeres Werk exſcheinen, in welchem er über die Legende
von Malthies Grünewalds Exiſtenz und über das Leben und Wirken

Reitharls Urkunden veröffentlichen will.
S Der Thyſſen Prozeß erſcheint in vollſtändiger Darſtellung der

Akten und der Gerichtsverhandlung unter Herausgabe des Vertei
digers von Fritz Thyſſen und der weſtfäliſchen Zechexndirektoren,
Rechtsanwalt Dr. Grimm, in den nächſten Tagen im Verlag vor
Eack;, Berlin Potsdamer ſern 112. Die franzöſiſchen
ktenſtücke, die vollſtändig vorhanden ſind, ſind in deutſcher Überfetzung

wiedergegeben.n RegerFeſt in Weininges beginnt am 24. Februar. Da
Kirchenkonzert bringt: Präludium und Fuge über den Namen „Bach“,

eine Choralfantaſie und das Reguiem. Ferner findet ein Kamzmer kön zert und ein Orcheſterkonzert ſtatt.

Leitung; Franz Rößzasr.
Verantweortlich: Dr. en. Siegſrier Seorger volittfchen Den
Kunſt und Llieralur; Frang Gemm für Heering, Jokalas, wowiet

Kurt Rehrneor für den Anzeigen und ame
ſgtlich is Merſeburg.Sertiner Sertretumg: Walter Agmne Verlin-Wilmesed ar. Laudaqcher Str.

Hrug nd Verlag der Firma Th. Röß er in Werſedurg.

Die heutige Nummer umfaßt Seiten.

miſchtes und Sport



Seite Merſeburger Korreſpondent (Revenausgabe Schafftadier Zeünng). Freitag den 9. Februar 1928. Er.

Anzeigen. Zwei ſunge ſol. Herr ſuhen z T Fne Jr Plätzen n wir möbl. Zimmer. Viel zu früh r uns nahm uns Sott e Gegtern vormkix I Dur euch m (Beth's Geſellſchaſtshaus,

h
keine Verantwortung über Ang. unt. 738 a d. Exped.
gehmen, ſedoch werden die T meinen nie vergeſſenden Gatten, unſeren lieben, Naumburg nach nur kurzem Krankseinet hen Möbl. Zimmer en Vater Schwiegerſohn, Bruder Schwager wer mriegenebte ceno Muuer, Schwieger

ſucht nge Kaufmann ſo und Onkel und Grossmutter, die Witwe S Sonnabend, den 10. und Sonntag, den 11. Der

fort e e Jngenieur o SHolz Verkauf! n gen ſ Richard Marti Emilie Bierwirtn SenſationsGoaſtſpiel
Sonnabend, d. 10. 2. 1928, ung. chen fucht 10 ar a II eker ges Schlaſſtelle. J in feinem 52, Lebensjahre am Donnerstag Meng S VatteteeWelttournee W. Zimmermann
Seagarth za. 40 Haufen Bernwaſche wird geſtent mittag za ſich Kurt Bierwirth, Gutebesitzer. 30 Künſtler I VarieteeAitraktionen!
henen en Ang. u. 742 a. d. Exp. d. Bl. Sn ſüller Ergebung namens aller Hinter Rosa Schrader geb. Bierwirth. J 0 a u n 8 in

meiſtbietend verkauft werden i Oumar und Algida, Ha d rWohnungstauſch. Wohng., I bliebenen: S Linda Bierwirth geb. Tettenborn. I Tbrriye in ihren n h opfequilibriſten.
Bedingungen im Termin ſt aus W SchlafeDie Gutsverwaltung. ehren er Ida verw. Martin geb. Vogsel.
III EDO ehmeLage, geg. 3-43immerS e zu tauſchen gefticht. Merſeburg, den 9. Februar 1923.

Paul Schrader, Bärgermstr. i. R. Ewald Hardt, Opernſänger.und drei Enkelkinder. h 2 Sloridas, komiſcher Adſatnnge Mafttal Abt

Vera Violetta
Die Beerdigung erfolgt am Sonnabend 2 Romas, plaſtiſche Kunſt nach berühmten Meiſtern

Ang. u. 715 an die Exp d. Bl. e nach 2 Uhr vom Irauerha e Anita, j dliche B diDie Beerdigung ſindet am Montag den h un o in 3 e e re nngetänzerin.t e Schal ppelDrahtfeilakt.
ßuipint s Aülionen J 2. v. Nits, nachmiltags 8 Uhr von der Kapelle S Gerda Rava t Partner m hre neun akro

oder Gartentand a Bau des Älienburger Friedhofes aus ſtatt. m es aiſchen Hunden.
zwecke in der Nähe der zu leih. geſ. Gute Sicherheit
Stadt zu kaufen geſucht. Off. unt. 739 an die Exv d. Bl
Ang. unt. 73 a. d. Exped.

Reue Unterröcke
ſchw. Schürzen

billig zu verkaufen Rektor
Blockſtr. 4 (am Seminar).
Stück gebrauchte Stalltencte

(1.00/ m gr), 1 D. kompl.
ürkwwnet- Nrbellrerchirre,

ein. engl. Kutächteschine
zu verk. Neumgtkt 42.
Photo Apparat

7 Objektiv, 18)18. z.
n erfr. in der Exp. d. B

Tenorhorn
zu verkaufen.

Stein Saalſtraße 13.
Peutscher Schöfernung
7 Monate alt, zu verkaufen
NeuRöſſen, Vfalzplatz 3.

Die neuen

Poct- Cehlhren
ab 15. Januar 1928

übersichtl zusammengestell

halt nBuchdruekerei Th. Röbner
Aerzoburs K. Ritterstr.

I 30 Dinnten Lachſturm! T
Das Garnison-Unikum?!

Eine tolle Kölner Burleske in 1 Akt.

Jnfolge des Koloſſalprogramms Anfang 7, Uhr.

traf Theaterlokal und Tiefer Keller 4.

marieVasinmo.
Fteitag, Sonnabend, Sonntag

großes

e fet

h en i Zum es ſEſonih
Geſammelt wird eine Kollekte für die teringen

Kolonie Frauenheim“ in Gr.-Salze.
HDom. 10 Uhr: Sup. Bithorn. 10 Uhr: Kinder

goitesdienſt. Donnerstag 8 Uhr: Blbelſtunde Herb
zur Heimat, Hiak. Wuttke. Dom Frauenhilfe
(Seminar) Mittwoch. 14. Febr., 3, Uhr Verfammlg.Stadt. 10 Uhr (A. d. Geiſel 5): Paſt. Riem. 11 Uhr

c u (A. d. Geifel 5) Kindergottesdienſt Paſtor Riem).I NReumarkt. 10 Uhr: Paſt. Boit 10, Uhr: Kinder
gottesdienſt. Montag s Uhr Konfitm. Sshnei. e

Altenburg. 10 Uhr: Paſt. Kratzenſtein. 10*,
Kindergottesdienſt.

Menſchau. 8 Uhr: Paſtot Kratzenſtein.Röſſen, Vorm. 9 Uhr: Evangenſcher Gottesdienſt

Chriſtſiche Verſammlung Blancheſtraße 1.
Sonntag 8 Uhr und Donnerstag 8 Uhr Bihelſtunde.
Beide Tage noch einmal Gotthardiſtraße 26, 1 Tr).

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend von 5——7 und 8—9 Anr weicht gelegenenSonntag *.7 Uhr Beichigelegenheit. 71 Uhr l 4

meſſe mit redigt 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
2 Uhr Andacht 6 Verſommlg. d Frauenvereins.

wranetlee Verein Freſe Voltdühne

NeuRöſſen. Sennle 8 Uhr Frühmeſſe m. Predigt in v
der Schule. 10 Uhr 9 Hochamt Prediat i der Sonntag, den 11. Februar 1923,

3 Uhr B deshfläe n e groß. Theaterabend
lſtr. 318 Zur Aufführung gelangt:hWeéG S T Hrama in 4 Akten.J m m v ee denn e

C

In tiefe Trauer hat uns das Ableben unseres
Prokuristen, des

Ober-Ingenieurs

Herrn Richard Martin
versetzt, dessen unermädliches Schaffen und dessen

Pflichteifer ihn selbst dann vioht ruhen ließ, als
er, sohon leidend, immer von neuem Versnohte,
seine Arbeiten wieder aufzunehmen. Wir denken
insbesondere dabei an sein sohöpferisohes Können,
sein großes Verständnis tür Neuerungen und Ver
besserungen auf technischem Gebiete und an sein
gelbstloses, bescheidenes Wesen, woduroh er sich
viel Freunde erwarb. Durch die langen Jahre
seiner arbeitsreichen Tätigkeit für die Firma hat
er sich eine ihr unvergängliche Erinnerung geschaften.

Mit seinen zweiundſünfzig Jahren ist er viel

zu früh von uns geschieden.Sonnabend geöffnet

Goldeinlaufnertra
Zahle die höchſt. Preiſe

Krautſtraße,
Sonnabend, d. 10. Febr. u. n W 11. Febr.

von abends 7 Uhr ab

muſikaliſche Anterhaltung
W freundlichſt einladet Franz Thon.

Merseburg, den 9. Februar 1923.

Blancke- Werke
Generaldirektion und Direktion

c

a h h e hDrangt Verein „Euterpe

Str.
Größer Lacherfolgt!

i Sonntag denSee großerTheaterabend.
Zur Aufführung gelangt

a D.Schwank in 3 Aßten. Eintrittspreis
I 150 Mk. ginſchtiestich Steuern ü, Pruaramme.

V Sniaß 6 Uht. Anfang 7J Um gütigen Seruh bittet Der Velſard.

Am Mittwoch, ben 14. d. M.,
ſpricht Frau Bennewigz Halle

abends 8 Uhr überbie Fran als Achötſe ind üegchvrrenet.

Die Mitglieder der demokr. Frauen
gtuppe ſowie Freundinnen der
hemokr. Sache ſind dazu eingeladen.
Der Vortrag ſindet in der Wohnung
von Jrau Reichsminiſter Oeſer,

S W
NReumeiſter. WMerſeb

Legitimation erforderlich

d
J

MNachruf!
Nach langer schwerer Krankheit ver-

schied gestern unser hochverehrter

Oberingenieur und Prokurist

Herr Frichard Martin.
Durch seinen Tod Verſieren wir einen

gerechten, gätigen Vorgesetzten sowie ziel-
bewussten und Vorbiſ dlichen Mitarbeiter.

Ein ehrendes Gedenken bleibt ihm
bewahrt

Merseburg, den 9. Januar 1923.

Die Angestellten
der Blancke-Werke.

(Schreibhefte, Akten e

u. Zeitungen

I lauftzu den höchſten Tages
preiſen in jeder Menge

n r desen Korreſp.
Ankauf

vormittags von 20-1

n von 5—

Montag, den 12. d. M.
Monatsverſamm tung

J u gemittlich. Beifammen
ſein im Tivolt.

S Beginn pünktlich 8 U
I Rege Beteiligung exbet

m Wehen n

Ab heute, Sreitag, bis einſchließlich

Donnerstag, den 15. Jebruar 1923:

Se von der außergewöhnlichen
Pracht dieſes herrlichſten Filmwerkes der

Gegenwart iſt jeder 3nſchauer!

Das Attentat in a

S Ein Schickfatsſtück von unge

Heute Freitag
Sonnabend

und Sonntag

Unterhaltgs-an I Medbnenn
Sonntag, den 11. d. P

glenlunſhihne von nachm. 4 Uhr an,
großes

Renues Schügenhaus.
Dir. H. Ellenberger.

Preisſhaten
Es ladet u ein

ehruagr Programm Otto Zäßzſch.

Erſtkl. Kabaretikünſti. Suche für 14 ja
Jeden 4. 33 p

Vom 10. Febr. ab wird der
Mindeſt ausſchank preis

für hieſige Biere auf
200 Mark pro Glas

feſtgelegt.

Art litt Her
S heurer Wucht u. dram. o

Auf bequeme s Mädchen t ſgraragl getragen von einer großen JdeeS ie g. Angebofe e auf die höchſte Stufe mimiſcherCellzunlune S p d. Bl. a et

h e E.z Hallesches Aunrtleben. Ankauf Fuwoelier Ankcut r e änMöbel Stadttheater v an Goidarbeiter e Bühne:Pegonder n Uhr. g ein z Spielleitung Direktor Willi Schur.e e aube 3 5 zBettstellen Sonnabend 10 ſehr r. Traumthaler Miſtelbach.mit S Liſa. Oper von Grobe Dhnichotrahe Schwan von A. Bergen.
Hatratzen, Sonxt a Febr. 3Ahr: 25 Silher-, AMahin- Anfang Wochentags 4 Uhr Sonntags 8 Uhr.
Kleiderschränke! O Geſchtoſſene Vorſtellung Juwelen Bruch8 Verüikos! Der Wildſchütz. See eI Sonntag, 11. Febr. 7 Uhr gSchlufzimmer Sie nschö Montag, 12. Febr. 7 Uhr. in t ſchen. en Werte San Lehrling Sei ſAchtung! Achtung

S 55994 nimmt Arbeit außer dem Albert Dreſſel, rau 1000 MarkW arosgs uswahl. c Hauſe an d v ragen Dachdechermſte. Kriegsdorf für Heſn und Straßen

S Jemand geſücht, der die n der Exped. d reinigung 2 mal r BelohnunVehbersetzg. Sänische, offene Wo adferih enntreer e gle Ha kräulein Acht ſſſi n da e v tagen pe e e d
Zoenri n der Expe mir nachweiſt, wer meine ah ödeſnaus, Halles a. oder gchweischer Plieie a Ferväuterin Zum 1. Mürg wud ein Gefunden Mondtauden gelſchsſſen Fensuhogt, n 3,

Gr. Uirieheirasse 58, übernimmt. in Konditorei oder eine tun ges Mädchen 3 S par r r g achmann für wiggensehagſt

t ittel t m n 5 Si. in tie Albert Trebſt, Nordſtr. e ne n s gen henen b der Se d Bee geren workektige z neiwer
e h Söſfen bei Lügen. ln Roſſen, Saaleſtt. 18 zu erfahren. Guſtav Händler, Neumarkt Eretes optisehes Spezta le Gechktt aca Ptate,
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h d V 6 ſetz veüber den Verkehr mit Grundſtücken.
Von Dr. Walther Schreiber, Mitgl. des Landtags

Am 26. Januar d. J. hat der i Landtag ein Geſetz
verabſchiedet, das für Grundſtücksgeſchäfte die Genehmigungspflicht
einführt. Ausgenommen ſind die Rechtsgeſchäfte über Grundſtücke, die
ganz oder überwiegend im land, teich, vder forſtwirtſchaftlichen
Betriebe oder gewerbsmäßig garten wirtſchaftlich genutzt werden und
ſolche Grundſtücke die weniger als 500 Gebäudeſteuernutzungswert
haben oder kleiner als 100 Quadramteter ſind. Zuſtändig für die
Erteilung der Genehmigung iſt in Städten mit mehr als 10000 Ein
wohnern der Magiſtrat, im übrigen der Landrat. Die Genehmigung
iſt nicht erforderlich bei Ubereignungen unter nahen Familien
angehörigen vder unier Miterben. Der S 4 des Geſetzes zählt im
einzelnen die Gründe auf, aus denen die Genehmigung verſagt
werden darf. Das Geſetz verſolgt dabei die Abſicht, ſhekulative
Grundſtücksgeſchäfte nach Möglichkeit zu verhindern und die Ver
äußerung von Häuſern an ſolche Perſonen abzuwetden, die keine
Gewähr für eine ördnungsmäßige Bewirtſchaftung der Grund
ſtücke bieten.

Für die Einbringung des Geſetzes war mitbeſtimmend die un
erfreuliche Entwicklung des Grundſtücksmarktes, namentlich in manchen
Großſtädten, in denen in letzter Zeit unter dem Einfluß unſerer
ungünſtigen Valuta zahlreiche Häuſer weit unter ihrem Wert in den
Beſitz von Ausländern übergegangen ſind. Da das Friedensdiktat
von Verſailles eine unterſchiedliche Behandlung zwiſchen Ausländern
und Jnländern nicht zuläßt, blieb kein anderer Weg als der, al le
Grundſtücksgeſchäfte für genehmigungspflichtig zu erklären, wenn ein
geſetzgeberiſches Eingreifen auf dieſem Gebiet überhaupt geboten
erſchien. Jn der Verurteilung des durch die Ausländerkäufe ge
ſchaffenen. Mißſtandes waren fich alle Parteien einig; über den Weg,
der zu ſeiner Bekämpfung einzuſchlagen ſei, gingen dagegen die Mei
nungen erheblich auseinander. Die Schwierigkeit lag darin, eine
Regelung zu finden, die die Jntereſſen der Allgemeinheit wahrt, vhne
die daraus entſtehenden Laſten wiederum nur einzelnen, ohnehin in
ſchwieriger Lage befindlichen Volksgenoſſen aufzubürden.

Die demokratiſche Fraktion des Landtags ging dabei davon aus,
daß ein großer Teil unſeres ſoliden Hausbeſitzes, namentlich viele
Kleinrentner, angeſichts unſerer Wohnungszwangswirtſchaft
bisher nur unter den allerſchwerſten Opfern ihre Häuſer haben
halten können und nur durch die äußerſte Not veranlaßt werden,
ſich von ihrem Grundbeſitz zu trennen. Da der Hausbeſitz der Regel
nach unter den heutigen Verhältniſſen keine Rente abwirft, finden
ſich nur ſchwer Käufer, die einen wenigſtens einigermaßen annehm
baren Kaufpreis zahlen. Nicht weniger Hausbeſitzer ſind aher durch
die bittere Not, eben weil ſie die Aufwendungen für ihr Grundſtück
nicht mehr tragen konnten, gezwungen worden, das höhere Gebot eines
Ausländers anzunehmen, dem es auf die augenblickliche Verzinſung
feines immerhin billig erſtandenen Grundbeſitzes nicht ankommt. Wird
nun in ſolchen Fällen die Genehmigung des Verkaufs ganz einfach
vperſagt, ſo würde die Laſt dieſer Verſagung ganz allein der Haus
heſitzer zu tragen haben, den die Not zwingt, ſich von ſeinem in
Zukunft ſicherkich viel höher zu bewertenden Beſitz vorzeitig zu trennen.
Jhm bleibt nichts übrig, als ſein Grundſtück, wenn er es nicht mehr
halten kann, zu jedem Preiſe loszuſchlagen. Die Genehmigungs
pflicht kann daher zu einer anßerordentlichen Schädigung gerade ſolcher
Kreiſe führen, die durch die wirtſchaftliche Entwicklung und durch
ſtaatliche Maßnahmen ohnehin ſchwer getroffen ſind. Die demokratiſche
Fraktion hielt eine ſolche Politik der vffenbaxen Ungerechtigkeit nicht
für tragbar und hat ſich deshalb auf den Standpunkt geſtellt, daß
die Einführung der Genehmigungspflicht nur dann annehmbar ſet,
wenn die Laſten, die durch dieſe im Allgemeinintereſſe getroffene
Regelung entſtehen, auch von der Allgemeinheit getragen werden. Sie
hat deshalb beantragt, daß im Falle der Verſagung der Genehmigung
die Gemeinde auf. Antrag des Verkäufers die Pflicht hat, ſtatt des
urſprünglichen Käufers in den Kaufvertrag einzutreten. Sie hat für
dieſen Antrag eine Mehrheit nicht gefunden und ſah ſich deshalb nicht
in der Lage, dem Geſetz ihre Zuſtimmung zu geben. Das Geſetz iſt,ſo wie es vorliegt, von einer Mehrheit, Jeſtehent aus Kommuniſten

Sozialdemokraten, Deutſcher Volkspartei und Zentrum, angenommen.
Es kann nicht verkannt werden, daß das Geſetz erhebliche Un
z heit in den Grundſtücksverkehr bringt. Mit Rückſicht auf den

Mandig verändernden Geldwert ſind die Grundſtücksgeſchäſte mehr
S früher zu Kaſſageſchäften geworden. Der Kaufpreis, der verlangt

werden muß, ändert ſich in verhältnismäßig kurzer Zeit, er wird
deshalb meiſt gleich bei Abſchluß des Vertrages bar gezahlt. Es wird
für den Käufer in Zukunft ſchwer ſein, ſich hierauf einzulaſſen; denn
er läuft Geſfahr, das von ihm gezahlte Geld einige Wochen ſpäter
nach Durchführung des Genehmigungsverfahrens, wenn dieſes zur
Verſagung der Genehmigung führt, erheblich entwertet zurückzuerhalken.
Trägt aber der Verkäufer dieſer Sachlage Rechnung und verzichtet er
auf glsbaldige Bezahlung, dann erhält er nach Wochen Geld, das
vielleicht noch die halbe oder eine noch geringere Kaufkraft hat als
am Tage des Verkaufsabſchluſſes. Beſonders Körend wird ſich die
Unſtcherheit darüber ob die Genehmigung erteilt wird, dort geltend
machen, wo ein Grundſtück verkauft wird, um mit dem Erlös alsbald
ein anderes Grundſtück, womöglich am dritten Ort, zu erwerben.
Das Geſetz trägt dieſen Schwierigkeiten keine Rechnung und wird des
halb von allen Beteiligten mit einigem Recht als Laſt empfunden werden.

Die urſprüngliche Regierungsvorlage ging freilich noch erheblich
weiter als die jetzige Faſſung. Sie ſah in Fällen, in denen die
Genehmigung verſagt wurde, ein Vorkanſsrecht der Gemeinde vor.

n n

der Preſſefreiheit durch die Franzoſen und Belgier proteſtiert. Es wird

Geldentwertüng nur noch den hundertſten Teil ſeines urſprünglichen

Weg dieſe Autorität wieder herzuſtellen, indem man den Zwang zur
Exfülkung unmoraliſcher Geſehe verſtärkt

mit der demnächſt bevorſtehenden Verkündung in der Preußiſchen

Bericht der Deutſchen Vergwerkszeitung folgendes aus:

Wichtiges vom Tage.
Die geſtern im Reichsfinanzminifterium geführten Verhandlungen

mit den Spitzenorganiſationen über eine Anpaſſung der Bezüge der Be
amten, Angeſtellten und Arbeiter des Reiches an die fortgeſchrittene
Geldentwertung ſführten zu einer Verſtändigung.

Wie aus Sabvanna in Georgia gemeldet wird, ſind die letzten ame
rikaniſchen Soldaten aus Deutſchland eingetroffen. Sie wurden mit
Kanonendonner und Glockengeläute begrüßt und von einer großen
Menſchenmer e erwartet. Eine Abordnung des Kongreſſes hieß die
Soldaten willkommen.

e

Der Reichsrat hat in ſeiner Donnerstag Sitzung eine Ordnung an
genommen durch die die Gehaltsgrenze in der Angeſtelltenverſicherung
auf 4,2 Millionen Mark erhöht wird.

e

Ludendorff. reiſte aus Wien ohne Zwiſchenfall nach München ab.

Die Reichsarbeits gemeinſchaft der deutſchen Preſſe veröffentlicht
eine Kundgebüng, die gegen die neue Vergewaltigung der Preffe und

erklärt, die deutſche Preſſe im Reich werde die Sache der ſchwergeprüften
deutſchen Zeitungen im beſetzten Gebiet zu der ihren machen. Die
Kundgebung ſpricht ferner die Erwartung aus, daß die Reichsregierung
dieſen Angriff auf die Preſſefreiheit mit der gebotenen Entſchiedenheit
entgegentreten werde und daß auch die Preſſe des Auslandes nachdrück
lich gegen dieſen Eingriff in ein Rechtsgut proteſtiert.
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Vom Standpunkt der Gemeindeverwaltungen aus wäre ein ſoſches
Vorkaufsrecht ſicherlich begrüßt worden es wäre aber in vielen Fällen
wiederum auf eine Ausbeutung der Notlage des Hausbeſitzes hinaus
gelaufenr. Das Beſtehen eines ſolchen geſetzlichen Vorkaufsrechtes
würde zunächſt, wie jedes Vorkaufsrecht, den Verkaufswert des Grund
ſtückes beeinträchtigt, die Ungewißheit über die Durchführung des
Kaufvertrages noch länger hinausgeſchoben und damit die oben dar
gelegten Schwierigkeiten vergrößert haben. Für die Allgemeinheit
wäre der Regel nach durch den Ubergang von Hausbeſitz in den Beſitz
der Gemeinde ein Vorteil nicht entſtanden; die Mieten würden
jedenfalls unter der koſtſpieligen behördlichen Verwaltung der Häuſer
ſicherlich nicht billiger, eher teurer geworden ſein. Die Befürworter
des Vorkaufsrechtes der Gemeinden hofften wohl auch in erſter Linie,
daß es unter dem Druck dieſes Vorkaufsrechtes gelingen würde, den
Kaufpreis bei Grundſtücksgeſchäften ſicherer als bisher durch die
Wertzuwachsſtener zu erfaſſen. »Man ging dabei davon aus, daß der
Kaufpreis gegenwärtig in den Verträgen vielfach nicht in voller Höhe
angegeben wird, um eine gar zu hohe Wertzuwachsſtener zu vermeiden,
und meinte, daß das bei Einführung eines Vorkaufsrechtes nicht
mehr geſchehen würde, da der Verkäufer ja dann Gefahr liefe, daß
die Gemeinde zu dem billigen Vertragspreis in den Kaufvertrag ein
treten würde. Gewiß iſt es zweifellos unmoraliſch und höchſt anfecht
bar, wenn in den Verträgen, um der Wertzuwachsſteuer zu entgehen,
falſche Angaben über den Kaufpreis. gemacht werden; die Verträge
ſind dann ſogar rechtsungültig und können deshalb zu einer ſchweren
Schädigung der Beteilgten führen. Ebenſo unmoralifſch iſt es aber,
wenn durch Aufrechterhaltung einer völlig veralteten Wertzuwachs
ſteuer der Bürger zu einer Steuerhinterziehung von Staatswegen
geradezu angeſtiftet wird. Bei einer ſtabilen Währung ließen ſich
ſicherlich ſehr beachtliche Gründe für eine Erfaſſung unverdienten
Wertzuwachſes vorbringen. Dieſer Gedanke arket aber zur völligen
Sinn loſigkeit aus, wenn man bei der Errechnung des ſogen. Wext
zuwachſes, wie es bisher geſchieht, dem gänzlich veränderten Geldwert
keine Rechnung trägt. Wer vor dem Kriege ein Haus für 20000
Goldmark gebaut hat, ſoll, wenn er es jetzt für 200 000 Papiermark
verkauft, eiwa die Hälfte des Kaufpreiſes als Wertzuwachsſtener ab
geben, obwohl der unglückliche Verkäufer auch nach der innerdeutſchen

Vermögens beſißt und ihm die Zinſen dieſes Rieſenkapitals kaum die
Anſchaffung von 8 Pfund Margarine ermöglichen. Solange ſolche
geradezu unſiktlichen Geſetze aufrechterhalten bleiben. iſt es nicht
verwunderlich, wenn ihre Autorität leidet, und es iſt nicht der richtige

3 kt. Das Vorverkaufsrecht der
Gemeinden iſt daher auch von allen nichtſozialiſtifchen Abgerrdneten
mit Ausnahme einiger Zentrumsvertreter abgelehnt worden. Dagegen
fand ein Antrag der demokratiſchen Fraktion Annahme, der eine als
baldige Aufhebung der unhaltbar gewordenen Wertzuwachsſteuer
ordnung fordert.

Das Geſetz findet auf Alle Verträge Anwendung, die nach dem

31. Dezember 1922 n en worden ſind. Es tritt
Geſehſammlung in Kraft. Die Aufhebung des Geſetzes am 1. Juli
1926 iſt im Geſetz ſelbſt ausdrücklich beſtimmt.

Hie Folgen der ſranzöſiſchen Jnduſtriepoliti

Jm Landesrak des Saargebietes ſchilderte Dr. h. e. Hermann
Röchling (Völklingen) die Folgen der Zollabtrennung des Saar-
gebietes vom Deutſchen Reiche und führte hierzu nach dem

wann T

kohle die Konkurrenz der deutſchen R
der franzöſiſchen, belgiſchen und engliſchen Kohle

„Die Einbeziehung des Saargebietes in das franzöſiſche Zoll
ſyſtem, die im Jahre 1925 lückenlos erfolgen ſoll, hat eine Bedentung,
die weit über das Saargebiet hinausreicht. Sowohl die deutſche wie
die franzöſiſche Volkswirtſchaft werden durch dieſe Maßnahmen aufs

ſtärkſte beeinflußt cDie Haupterzeugung des Saargebietes beſteht aus Kohle, Eiſen
und Stahl, Glas keramiſchen Erzeungniſſen, einer Reihe von Hilfe
induſtrien für ige Haupterzengungsgebi e
Eiſenkonſtruktionswerkſtätten uſw. Für die hle wird ein Abſatz
nach Frankreich und Deutſchland im weſentlichen nach 1925 davon
abhängen, wie die Erzeugungskoſten ſein werden. Sind ſie an der
Saar weſentlich höher als in Deutſchland, was wieder von den
Koſten der Lebe arbeitereng mit dem fran
den Abſatz nach Deu
Verluſtpreiſen finden.

wie Maſchinenbau,

Auf dem franzö

Was nun die Wirkung der Zoll2 ung des Saargebietes indas franzöſiſch vom t entſchen Markte
en nach beiden

tie vor dem

April bis zum Oktober einſchließlich, war die Sache für uns, die

das? Jm vergangenen Jahre fiel die Mark in ihrem Werte vom
n

auf dem deutſchen Markte ſich etwa bis Ende September weſentlich
gehoben hätten. Jm Gegenteil, trotz des Fallens der Mark ſanken die
Vreiſe für Eiſen noch etwa bis zum Monat Juli immer weiter. Die
Folge war, daß weder von der Saar, noch von ElſaßLothringen zu
einigermaßen erträglichen Bedingungen eine Eiſenausfuhr nach
Deutſchland hätte ſtattfinden können. Es wurde dann die Erzeugung
der drei großen Erzeugungsgrupen Frankreich, ElſaßLothringen und
Saargebiet auf dem franzöſiſchen Markte in der Hauptſache zuſammen
gedrängt. Die elſaß-lothringiſche Eiſeninduſtrie drückte mit rücſichts
loſer Energie auf den franzöſiſchen Markt. Jnfolgedeſſen wurde
zuerſt in Altfrankreich ein Hochofen nach dem and ausgeblaſen
mit dem Ergebnis daß im Sommer 1821 in Frankreich keine 15 Proz.
der Hochöfen in Betrieb waren, und zwar lediglick Mangel an
Abſaß. Aber die elſagß-lothringiſche J bei dieſeKonkurrenziampfe ſolch gen Ja tkonmiurre tpfe jolc en Jahrepon den Werken in Hagendin en und Rombach, die noch
von deutſcher Jntelligen muſ gerichtet ſind, vhantaſtiſche
Verluſtziffern in den Bilanzen ausg fer e Die Verluſte
gingen natürlich nur kurze Zeit, und da
Betriebsmitieln ein Hochofen nach dem a
An der Saar iſt es nicht viel beſſer gega
Saar um dieſe Zeit auch nur etwa 17 Hochöfen von 29 im Betrieb
halten. Die Verluſtbilanzen von allen großen Eiſenwerken ſtammen
aus dieſer Zeit.

So ſieht man an dieſem Betſpiel, wie die Wirkung einer
Hinüberſchiebung eines induſtriellen Gebietes auf einen anderen
Markt, der gar nicht für die Aufnahme der S h des Gebietes
befähigt iſt, auf alle Beteiligten ſein muß. Jn Sübddentſchland aber
feierten die Arbeiter der Waggonfabriken, der Maſchinenbauanſtalten,
kurzum eine ganze große, weitervperarbeitende h nicht aus
Abſatzmangel, ſondern deshalb, weil ſie das Eiſen nicht bezahlen
konnten, das die Saarinduſtrie ihnen hätte liefern ſollen.

Jm Jahre 1925 wird die Zollfreiheit für das Saargebiet nach
Deutſchland aufhören. Deutſchland wird große Schutzzölle einführen
müſſen, und zwar ſchon aus finanz politiſchen Gründen, denn wie ſoll
es ſonſt Reparationen bezahlen Dann kann alſo aus dem m

Mangel an
ren ausgeblaſen werden.

Wir konnten an der

iſchen Zollgebiet irgendwelche Einlieferung nicht erfolgen. Es m
ann genau dieſelben Wirkungen, die im Sommer 1921 mit allen

ihren Folgen eintraten, wieder eintreten, bis man dieſe Politik verläßt.
Und weiter: Die weſtfäliſche Jnduſtrie, die heute dank ihrer Lage
einen ſehr erheblichen Export auf dem Welimarkte hat, wird ge
wungen, dieſen Export aufzugeben und nach Süddeutſchland zuHaft muß aber das Saargebiet, das für Süddeutſchland frachtlich

viel günſtiger e gewaltige Frachten um mit ſeiner Ware
auf den Weltmarkt zu Kommen Was das für einen Schaden für alle
Beteiligten, für das Saargebiet, für Süddeutſchland und für Weſt
falen vdedeutet, kann jeder ermeſſen, wenn er ſich nur einen Atlasherholt und ſich anſtert, was für verlorene Frachten durch eine der

d herbeigeführt werden müartige geradezu kataſtrophale t
Das kommt, daß Süddeutſchland eine große weiterveraxbeitende Jn
duſtrie n die das natürliche Abſaßgebiet für unſere Eiſeninduſtrie
ſein inuß, während Frankreichs weiterverarbeitende Jnduſtrie immer

klein geweſen iſt.“ S
m*m2222—Der Künſtlerbund.

Roman von Maria Recht,

25. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Aber als ſein Blick darauf gefallen war, ſtand er mit einem RuckEin Brief! on Margal! Was hatte ſie ihm ſchriftlich mitzuteilen

War womöglich gar vor ihm geflohen
Er riß den Umſchlag auf und las: „Mein Hans, ich fahre Sonn

gbend morgen nach Stolp und bin nach Nachmittag wieder bei dir.
Immer in herzlicher Liebe deine Marga.“

Die Milkellung war kurz, doch lange ſah er auf das Blakt. Und
wie er es endlich wieder ſfortſteckte, war ihm die ganze Sache immer
noch nicht verſtändlich s eHätte er beim gleich in die Taſche gefaßt, dann hätte
er ſi e abſcheulichen Gang ſparen können. Wahrſcheinlich hatte
die Geliebte auch damit gerechnet, als ſie ihm das Brieflein zugeſteckt.
Aber weshalb ſchrieb ſie an ihn, während ſie doch hätte mit ihm reden
können 2 Das war eine Frage, auf die er dine Antlvort fand. Warum
ſich ſchriftlich benachrichtigen, wenn man täglich beieinander iſt

Vielleicht wollte ſie dieſe Sache nicht mit ihm beſprechen, wer weiß,
was ſie vorhakte. Um das Waldfeſt konnte es ſich nicht mehr handeln
das Dazugehörige hatte man geſtern erledigt. Aber um was alt

Eigentlich kannke er ſie wenig. Von ihrem früheren Leben wußte
er nichts Er wußte überhaupt nichts weiter von ihr, als daß ſie
lieb und ſüß war und malen konnte. Das war ihm auch genug ge
weſen. Bis t Bis er inſolge ihres ſonderbaren Verhalkens anfingüber ſie nachzudenken. Hatte ſie nichts von ihrer Reiſe erwähnt, weit

ſie ſeine Fragen fürchtete? Oder gar ſeine e 2 Jhm würdeheiß. Sie wohnte r in Stolp, es war en ſelbſtverſtändit h, daß ſie
ort Beziehungen hatte. Aber zu wem Warum hatte ſie niemals
von ihren Stolper Freunden erzählt So ging es nicht weiter. Sie
mußte ihm Rede ſtehen.

Er begab ſich nach Heu. legte trockene Kleider an und ließ ſich
den Kaffee in ſein Zimmer bringen. Da grübelte er weiter, von nie

mand geſtört. eAb und zu klang eine fröhliche Stimme herein. Die ganze Fa
milie Rothaus war um den Backofen auf dem r beſchäftigt mit
ſamt den Damen Roſenbaum, Seeger ſtand auf der Straße vor Loras
Fenſter und blickte abwechſelnd in ihre blauen Augen und auf die
weißen Finger, die an einem duftigen Stoffe nähten.

Mächtig hatte der Wind in die Wolken geblafen und den leßken
Fehen verjagt. Als er erreicht hakte, daß der Himmel wieder blau
Und ungetrübt war, gab er ſich zufrieden und ging zur Ruhe. Das
war um die Mittagszeit.

Ein großes Reinmachen iſt immer üngemütlich, aber wachher iſt
s wunderſchön. So war es auch beim Neuſtränder Walde. Nun
das Wetter vorüber, ſtand er herrlich und friſchge waſchen zum Feſte
berert

S

An einem Eichenſtamm lehnte Brauer und dachte an dies und an
jenes, an die Geliebte und an ſich, und an das Geſtern und an das
Hente. Er hatte ſoeben geſpeiſt, dann iſt das Denken anſtrengend.

e

da laß dich ruhig nieder.

Vielleicht war das der Grund, weshalb er nicht klar darüber werden
konnte, ob das beſondere Gefühl in ihm davon herrührte, daß er der
Liebſten böſe war, oder ob es daher kam, daß er ihr ſo gut war.
Vier Stunden mußten noch bis zu ihrer Rückkehr vergehen. Wie
mochte ſich das Wiederſehen geſtalten Wenn dieſer Abend ſein junges
Glück zerbrach, dann würde er morgen elend und freudlos ſein.

Morgen an dem großen Feierkage, auf den ſich alle ringsum
freuten. Er ſollte ſingen

Er ſtarrte plötzlich ſo grimmig ins Grünte, als gewahrte er dort
einen Feind, mit dem er kämpfen müſſe. Dann richtete er ſich aus
ſeiner nachläſſtgen Stellung auf und ging mit ſchnellen Schritten zum

Strande hinab. JAus ſeiner Badezelle holte er die Laute, die er in den Arm nahm,
um init ihr am Geſtade entlang zu wandeln, immer weiter, bis zu

dem Wege der nach e führtDie Sonne brannte auf den weißen Sand, da trak er in den
Schuß der Buchen und nahm das Tonwerkzeug aus ſeiner Hülle. Am
chlanken Halfe flatterte ein grünes Band. Er lleß es durch die

inger gleiten und bas die Auſſchrift: Wo man ſingt, da laß dich
ruhig nieder.

Auf dem Dünenrande ſißend, begann er e Lied: „Wer hat dich,
du ſchöner Wald, aufgebaut ſo hoch dort vben? Wohl den Meiſter
will ich loben, ſokang' noch mein Stimm' erſchallt.“ S

Dann begann er von neuem: „Das Meer erglängke weit hinaus
im Abendſonnenſcheine, wir ſaßen am einſamen Fiſcherhaus, wir ſaßen
ſtill und alleine

Das Lied hatte zwei Verſe.
auch ſehr iraurig. Nachdem ſie verklungett waren,
S Spiel der Finger auf den Saiten DeDur, CeDur, GDur,

Ce Dur
CeDHur, GDur. Ein heller Zorn flammte über des Mannes Ge

ſicht. CDur, GDur, C-Dur. t
Dann S er ungeduldig auf. CeDur, noch eintnal C-Dur.

Und plötzlich ergriff er die Laute und ſchleuderte ſie gegen den Buchen
rm ſo daß ſie zertrümmert zu Boden ſiel. Nach einmal flatterte
as grüne Seidenband auf, bevor es ſich barmherzig über die zer

Die Jnſchrift blieb oben Wo man ſingt,

Sie waren beide ſehr ſchön, aber
h begann abermals

ſprungenen Saften legte.

Und ein junges Paar wand
eng umſchlungen und mil
Räſenbant und koſten und

aneinandergeſchmiegt,
u 2 4ſetzten ſich auf die

b

wieder, dann
ſchen He

wir hier abreiſen,
Tagen ſehen wir n
um deine
und die ung kann gefeiert we
werden mich doch mögen als Schwi

Bis hierher hatte ſie ihn glü
Augen zu Vor Sie mußt
heute morgen t hatte, Di

ch und bitte de
itch die Meinigen

Du, Lora, deine Eltern

ſein, aber ſt
Ketzeres nicht immer de

t geanttwortet, daßweilen bauten ſie ſich auch Sehlöſſer.

Aber der Mann hatte lauter reden können, darum hatte er recht
behalten, und die Frau hatte geſchwiegen, weil ſie die Wahr
heit nicht verteidigen zu brauchen. Durch dieſen Mangel an Wider
ſpruch gereigt, fing er von neitem an

„Hat denn Herr Seeger ein Schloß
„Aber Brilbantten.“

Echte aSe dich, Guſtad.“
as Ende dieſer Unterhakting war eine Mißſtimmung geweſen.

Und darum ſah das Töchterlein ſo zaghaft drein, deshalb wußte fie
auf des Erwählten Frage nichts zu erwidern.

Die ſüße hat einen bitteren Kern, der herrl Drunk
einen Bodenſatz; neben der Wonne ſteht das Bangen, und die Liebe
braucht den Schmerz wie die Frucht den Kern, um friſche Reiſer zu
treiben und nicht zu ſterben

Seeger beugte ſich hinab und küßte i Zärtkichkert die Lippen der
Braut, ſie legte das Köpfchen an ſeine Schulter und ſagte kummervoll
„Wenn dieſe Zeit nur erſt vorüber wäre

Da fuhr er auf. „Aber Loral! Kind! Dieſe wundervolen Wochen
vorüber Dieſe glücklichen Tage Sie werden, ſolange wir leben,
unſere ſchönſte Erinnerung bleiben.“ Und er küßte ſie zum Beweiſe

Sie lächelte ihn an. Und wurde mutvoll in ſeinem Arme. Der
ganzen Welt hätte ſie auf einmal trotzen mögen. Warum die Unge
wißheit ſolange n Und die Sorge darum, wie die Eltern ihre
Liebe aufnehmen würden? Weshalb nicht morgen dieſe offen bekennen
Warum nicht noch dieſen Tag „Frage heute den Vater“, ſprach ſie,
halte heute um mich an, und wir machen die Veröffentlichung unſerer
Verkobung den Bekannten morgen zur Feſtgabe.“ e

Da küßte ex ſte zum Lohne. Darauf wurde er nachdenklich Wir
wollen doch lieber noch warten“, meinte er ſchließlich, dieſes heimliche
Einigſein ſt ja ſo reizvoll, und wir verſäumen die Hochzeit dadurch
um keine Stunde. Jch will ja auch noch ich muß Er küßte
ſie ſtatt weiterer Worte.

Und er blickte ihr ins Auge und bat: Nur ein paar Tage laß
uns noch Zeit. Und er ſchaute ſie wieder an und bemerkte ihre Ent
täuſchung. Und küßte ſie zum Troſte t

14.

inhalb Uhr ſtand Braer an der Halteſtelle
e Erwartung bewegte ſein Jmneres, die Hoff

Kürze wieder um ſich zu haben, ließ ihn ver
t bedrückt hatte

ahe geweſen. Dann waren Leute mit
ten. Die ſt ſich rechts und links

e ihn ganz s
er aus

Pünktlich n ſechs
Klein Machmin. FJre
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Poeſie im Ruhrgebiet.
Von Otto Ernſt Hefſſe.

Jm Zentralverlag G. m. b. H., Berlin, erſchien dieſer Tage eine
Heine lyriſche Anthologie Das Ruhrrevier in der Dichtkunſt“ Ottog e ſtellt die Anthologie zuſammen und ſchrieb dazu folgende

Einleitung:
Ruhrrevier und Dichtkunſt: das ſcheint ein Widerſpruch in ſich

u ſein. Das was man gemeinhin „Poeſie“ nennt. will ſich mit
r echwere und Düſternis, die über der Arbeit in Schachttiefe und

Rauch und Qualm der Jnduſtriezentren liegt, nicht zuſammenreimen
Mit dem veralteten Schönheitsbegriff, der unter Dichtkunſt eine Kunſt
begreift, die die Leiden und Probleme des Lebens mit ſüßen Worten
vertuſcht und die Gewaltſamkeiten des Modernen unſeres Daſeins mit
Be Reimen von Sonne und Wonne, Herz und r und Bäch
einrauſchen und ſilbernem Mond ſchamlos überkruſtet, kommk man dieſen

neuen Stoffen allerdings nicht bei. Kunſt iſt uns heute mehr als
ſchöner Schein“ Kunſt iſt die Ausſage und Geſtaltung alles Großen,

Leidenſchaftlichen, Werdenden, Ewigwechſelnden.
Leben und Los des Berg- und Hüttenarbeiters haben die Dichter

efeſſelt. Man fand den Bergmann romantiſch. Dies war der Anfang,Hien denke an Heines „Harzreiſe“, auf der er die Gruben „Dorothea

und „Caroline“ in Klausthal beſuchte und ausführlich beſchreibt.
Dreißig Jahre ſpäter, 1856, gab Johann Nepomuk Vogl, deſſen Bal
laden vom heimkehrenden Wandersmann jeder in der Schule gelexnt
at, einen ganzen Band Lieder und Bilder aus dem Bergmannsleben
raus. Das mit Singwefen verſehene Büchelchen trug den Titel Aus
r Teufe“, bergmänniſche Dichtung. Dieſe in Wien erſchienenen Berg

mannslieder gehen wohl auf Erlebniſſe im Kärntner Grubenleben zurück
Sie ſind ſozuſagen ein Seitenſtück zu Wilhelm Müllers .Müllerliedern“
und durch und durch romantiſch. Selbſt die beſten entſprechen unſerm
heutigen Lebensgefühl nicht mehr. Neben dieſer Kunſtdichtung läuft
eine Volksdichtung. Man hat ſie geſammelt. Schon in des „Knaben
Wunderhorn“ findet ſich einiges. Neueres hat dann der Weſtfale Uhl
mannBixterheide zuſammengebracht. Auch programmatiſchſoziagliſtiſche
Literatur iſt natürlich aus den Bergwerken hervorgegangen. Als typi-
ſches r ſei Heinrich Kämpchens „Aus Schacht und Hütte“ (1898)
genannt.

Auch Roman, Erzählung und Drama haben ſich des Bergmanns
milieus bemächtigt. Allerdings fehlt es der deutſchen Literatur an
monumentaleren Geſtaltungen wie ſie etwa des Belgiers Lemonnier
Roman „Moloch“ oder des Holländers Heifermans Tragödie Glückauf“
darſtellen. Wilhelm Schmidtbonns Erzählungen aus dem Ruhrgebiet
a der Induſtrie gegenüber faſt ganz negativ eingeſtellt. Paul Gurks

rama „Perſephone“ kommt einer wirklichen Geſtaltung ſchon näher,
wenn es auch an der Naivität ſeines Dichters ſcheitert. Als beinahe
einziger, der es ernſthaft verſucht hat, ſich mit den Problemen dieſer
deutſchen Landſchaft, die keine Landſchaft mehr hat, auseinanderzuſetzen,
iſt Paul Grabein, der in ſeinen Romanen „Dämonen der Tiefe“ und
Herren der Erde“ ſowie in ſeinen Bildern aus dem Bergmannsleben,

hie unter dem Titel „Aus dem Reiche der ſchwarzen Diamanten“ im
Jahre 1910 erſchienen, das Milieu des Ruhrgebietes gezeichnet hat.

Werklich von innen heraus haben das gewaltige Gruben- und
nduſtriezentrum erſt die ſogenannten Arbeiterdichter künſtleriſch erfaßt.
it ihnen bemächtigt ſich die Lyrik dieſes Stoffes. Brennendes Leid

erſt mußte die Sprödheit der neuen Subſtanz ſchmelzen, bevor ſie künſt
leriſche Form annehmen konnte. Das große Erlebnis aber konnten nur
die haben, die ſelb inwnitten dieſes modernen Komplexes geſteckt haben
oder wenigſtens ihre Väter und Brüder in die dunklen Schächte ein
fahren und an den glühenden Hochöfen ſtehen ſahen. Eine ganz neue
Sprache mußte erſt werden, bevor es gelang, Jnduſtrielyrik zu ſchaffen
Der neue Sprach- und Bilderſchatz bedeutet eine Revolution der Lyrik,
in der wir heute noch lange nicht die letzten Schritte getan haben.

Zum erſten Male taucht, ſo ſcheint es, im Jahre 1866 das Ruhr
revier, und zwar ſpeziell das Kohlengebiet, im Titel eines Gedichtes
auf. Es ſtammt von Ferdinand Freiligrath: „Fürs ſchwarze Land“,
das anläßlich eines großen Grubenunglücks um die Weihnachtszeit

entſtand. Man a gewiß noch mehr r Gedichte wenn auch
m von ſolchem künſtleriſchen Niveau, wie das Freiligrathſche finden.

Aber ſie bleiben nur vereinzelt. Es ſollte bis zum Jahre 1913 dauern,
bis ſich das Ruhrgebiet durch einen ſeiner Söhne ſein erſtes eigenes
literariſches Denkmal ſetzte. Es war beſcheiden genug und doch ein

ßer Beginn. Paul Zech, Sohn einer eingewanderten Bergmanns-
ie des Ruhrgebiets, ließ in dieſem Jahre in dem kleinen, aber

öpferiſchen Verlag von Alfred Meyer zu Berlin eine Sonekte er
nen, die er „Das ſchwarze Revier“ nannte. Zech erweiterte dieſen

Zyklus immermehr, daß ſein Nachdruck im Muſarionverlag zu
nchen nun einen ſtattlichen Band ausmacht. Dieſem „Schwarzen

RKevier“ ließ Zech dann bald einen Novellenzhklus Der ſchwarze Baal“
t r als Schauplatz gleichfalls das weſtſäliſchrheiniſche Berg

Als zweiten überragenden Lhriker dieſes Reviers muß man Joſef
Winckler anſprechen. Er kam mit Zech faſt gleichzeitig. In der Zeit
ſchrift „Quadriga“, von der aus der rheiniſchen Induſtrie hervorge
gaängenen Dichtergruppe „Werkleute auf Haus Nyland“ herausgegeben,
erſchienen zuerſt ſeine „Eiſernen Sonette“, die heute als Jnſelbändchen
bequem zugänglich ſind. Die eiſernen Sonetten“ ideeiſche Jnduſtrie
dichtung ein Markſtein in der Geſchichte dieſer neuen, von
eiſernem Dröhnen durchhallten Lyrik.

ie Werkleute auf Haus Nyland“ bauten dann gemeinſam und
einzeln Re Lyrik auf und beeinflußten die moderne Lhrik überhaupt.

h der „Quadriga“ veröffentlichte zum Beiſpiel auch der weſtfäliſche
ergmann Otto Wohlgemuth zuerſt ſeine „Sonette eines ſtreikenden

Bergmanns“. Ebenſo wurde von dieſem Kreiſe der Eſſener Krupp
arbeiter Chriſtoph Wieprecht entdeckt. Arbeiten und Dichten iſt dieſen
Männern dasſelbe, aus der Arbeit blühten Lebensgefühl und Lebensidee
auf, und in die Arbeit münden ſie zurück. Aus der alles gleich machen
den Handarbeit ringen ſie ſich zu geiſtiger Kberſchau empor, und dieſer
e ſozialer Geiſt, der anklagt, wo es nötig iſt aber auch vppyſitiv
in den er Hymnus des Volksſchaffens einſtimmt, wirkt auf das
Niveau der Arbeit ein. Was erſt heute vielen zum Bewußtſein kommt,
da Räuberfäu te nach dem Ruhrrevier greifen: daß dieſes „Schwarze
Revier“ das Herz des neuen Deutſchland iſt und das Deutſchland er
en muß, wenn dieſes Herz nicht mehr ſeine ſchwarzen Ströme durch

n Organismus des Vaterlandes pumpt: das wußten dieſe Männer

der Fauſt und der Feder ſchon lange. Sie verherrlichten ihre Heimat,
eine arbeitende Heimat. Jhre Gedichte ſind Fragmenyte, ſind Fehen
eines rieſigen Epos. Das Epos des kommenden Jahrhunderts.

Volkswirtſchaftliches.

Notierungen vom B. Februar.
190 Papiermarß

galten am Donnerstag abend in Amerika gleich 1,25 Friedenspfennig,
der Dollar demnach gleich 33 330 Papiermark.

Effettenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Hall. Vankver, 13000, Eiſenwer* Brünner 2009 Gottfried Lindner neue 19
Verſ. Jduna, Feuer 5500 Halle Zimmerm., St. 2000), Wegelin u. Hübner 255
Hall. Pfännerfchaft 75 0 do. neue do. neue 25009,do. nene 750 Hall. Waſchinenfabr. 95900, Zeitzer Maſchinen 26500,
Riebeck Montan 1750 Hall. Röhrenwerte 2 Zuterraffin. Halle 285
Werſchen Weißenfels 150 Glanziger Zucker
Ammendorſ. Papier 59000 Körbisdorfer Zucker
Aktienmalzf. Könnern 16509— Kyffhäuſer Hütte 3900 Bruddorf Nietleben 2
Eilenburger Kattun 105000, Gottfried Linduer 50000, Dis kontobank 18000,

Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 68—69 000, ſtetig; Roggen 60 500-61 000,

tetig; Gerſte (Sommergerſte), märkiſche 68—65 600, ſtetig; Hafer,märkiſcher 50—-52 000, ſtetig; Mais ne Provenienzangabe), loko
Berlin 70—72 000, ruhiger; Weizenmehl 190—250 000, ruhig; Roggen
mehl 165--180 000, ſtetig; Weizenkleie 37—88 000, ſtetig; Roggenkleie38--39 000, ſtetig; Raps 105--110 000, ſtetig; Viltorigerkfen s 000 bis

95 000; kleine Speiſeerbſen 70—80 000; Futtererbſen 50—70 000; Pe
luſchken 100—185 000, Ackerbohnen 70—75 000; Widken 110-140 000;
blaue Lupinen 45-60 000; gelbe Lupinen 90-110000; Serradella
150-—180 000; Rapskuchen 48 49000; Trockenſchnitzel, prompt 22000
bis 23000; Zuckerſchnitzel 30—82 000; Torfmelaſſe 13-14 000; Kar
toffelflocken 36—37 000.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Stleuern, Transportkoſten uſw.
Stroh und Heu

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden
heute folgende Preiſe notiert: Weizen, Roggen und Haferſtroh, draht
gepr. 18—18 500, gebündeltes Roggenlangſtroh 17 500—18 000; Heu,
gutes 18—18 500, handelsüblich 17—17 500.

Alles einſchließlich ſämllicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
MiaVlehmarht.

Leipziger Schlacht viehmarkt.
Auftrieb. Ninder 287, Ochſen 37, Bullen 45, Kalben 29, Kühe

126, Kälber 510, Schafe 416, Schweine 707; zuſammen 1870 Preiſe
für 50 Kilo Lebendgewicht. Ochſen: 2. Kl. 165-175 000, 3. Kl. 155 bis
165 000, 4. Kl. 140—156 000; Bullen: 1. Kl. 170-175 000, 2. Kl.
162 500—170 000, 3. Kl. 150 162 500, 4. Kl. 140- 150 000; Kühe Kal
ben) 1. Kl. 175—180 000, 2. Kl. 162 500-175 000, 3. Kl. 140-162 500,
4. Kl. 110--140 000; Kälber 2. Kl. 195-—209 000, 3. Kl. 175--195 000,
4. Kl. 150-—175 000; Schafe 1. Kl. 170-—180 000, 2. Kl. 150 170 000,
3. Kl. 100—150 000; Schweine: 1. Kl. 320—3825 000, 2. Kl. 325-330 000,
3. Kl. 290—320 000, 4. Kl. 250—-290 000, 5. Kl. 250—295 000. Ge
ſchäftsgang: Rinder und Schafe mittelmäßig, Kälber gut, Schweine
langſam. Uberſtand: 3 Rinder (Bullen), 168 Schweine.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nilchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt. und Verkaufskoſten, Umſatz
ſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
die Stallpreiſe.

80900, HalleHettſtedt Lit. A
6 do. do. Lit.

Die neten Kohlenpreiſe.
Der große Ausſchuß des Reichskohlenrates beriet mit dem Reichs

kohlenverband über die durch die jüngſten Lohnerhöhungen im Berg-
bau notwendig gewordenen Steigerungen der Preiſe. Es wurden
rade Erhöhungen pro Tonne beſchloſſen: für weſtfäliſche Fettför

erkohle (Standardqualilät) 36 629 ferner folgende Durchſchnitts-
erhöhungen: Niederſchleſien 29804 Sachſen 34272 Aachen
43045 für das mitteldeutſche Braunkohlenre( vier
Rohkohle 9166 Briketts 25 395 kölniſches Braunkohlenrevier
Rohkohle 6497 Briketts 22 828 Jn dieſer Erhöhung iſt eine
Steigerung der Bauabgabe um 240 auf 600 pro Tonne einbegriffen
Einſchließkich Kohlenſteuer und Handelsnutzen ſtellt ſich nunmehr der
Preis für 1 Tonne weſtfäliſche Fettförderkohle ab Zeche auf 121 158
Mark (im Januar 68 411 Die neuen Preiſe gelten ab 9. Februar.

Obwohl die Leiſtung der Bergarbeitex infolge der Ruhrbeſetzungim dortigen Gebiete zurückgegangen iſt, i der alte Leiſtungskoeffizient

bei Feſtſetzung der Preiſe zugrundegelegt worden, nämlich eine Förde
rung von etwa 0,55 Tonnen pro Mann und Schicht. Die Steigerung
beträgt insgeſamt in den einzelnen Revieren 75—80 Prozent gegenüber
dem Januar. Die Konkurrenzfähigkeit mit der engliſchen
Kohle iſt noch längſt gehalten; es koſten, berechnet nach dem Kurs
ſtande vom 8. Februar, eine Tonne engliſche Kohle zu 30 Schilling
frei Hamburg 237 000 und frei Halle etwa 257 000 während ſich
Ruhrfettförderkohle in Halle auf etwa 141 000 ſtellt.

Zuſammenſchluß der genoſſenſchaftlichen überlandzentralen in der
Landelektrizität G. m. b. H.

Die beiden bisher der Landelektrizität G. m. b. H. zu Halle S.
noch nicht angeſchloſſenen genoſſenſchaftlichen überlandzentralen, das
Elektrizitätswerk Kreis Querfurt e. G. m. b. H. zu Querfurt und die
Elektriſche Uberlandzentrale Kreis Ziegenrück e. G. m. b. H. zu
Ranis i. Th. ſind dieſer nunmehr auch beigetreten. Die Geſellſchaft,
welche das größte Elektrizitätsverſorgungs- Unternehmen der Provinz
Sachſen darſtellt, vereinigt jetzt in ſich ſämtliche genoſſenſchaftliche
Überlandzentralen dieſer Provinz.

Schöſfengericht Merſeburg.

Der Schloſſer Franz O. in Leipzig-Lindengu, war ange
klagt, im Jahre 1921 den Leunawerken gehöriges Queckſilber im da

maligen Werte von 150 geſtohlen zu haben. Das Gericht erkannte
da Rückfallsdiebſtahl vorlag, auf eine Gefängnisftrafe von 5 Monaten
d egekrtennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei

n.
Der Schankwirt Friedrich U. in Merſeburg hatte im Augu1922 in Merſeburg den Büchhalter Alfred r Döllnitz u

einem ſtarken Knüppel mehrere heftige Schläge auf den Kopf verſetzt,
e daß der Geſchlagene blutüberſtrömt zuſammengebrochen iſt. Seine
Strafe wurde auf 10000 ev. 10 Tage Gefängnis feſtgeſetzt.

Der Handelsmann Hermann P. aus Merſeburg war ebenfalls
wegen Körperverletung angeklagt. Er hatte im Auguſt 1922 auf der
Lauchſtädter Straße hier den Kaufmann Franz Gerhardt aus Leipzig
mittels eines gefährlichen Werkzeugs geſchlagen. Das Urteil lautete
auf 3000 ev. 2 Tage Gefängnis

Die aus der Straſbaft vorgeführte Arbeiterin Anng B. aus
Merſeburg hatte im März 1982 in Merſeburg dem Arbeiter Her
mann Reim aus Körbisdorf 100 Vargeld geſtohlen und außerdem
gewerbsmäßig Unzucht getrieben. Es kam Rückfallsdiebſtahl in Frage
Gewerbsunzucht war nicht nachzuweiſen, weshalb in dieſer Hinſicht
Freiſprechung erfolgte. Wegen Rückfallsdiebſtahl erkannte das Gericht
auf eine Strafe von 4 Monaten.

Wegen Milchpanſcherei ſtanden 20 Landwirte vor Gericht. Sie
hatten Milch als vollwertig verkauft, der aber Waſſer, Mager oder
Schleudermilch zugeſetzt war, reſp. aus Fahrläſſigkeit Vollmilch abge
liefert, die mit Stallſchmutz ſtark verunreinigt geweſen war. Drei
würden freigeſprochen, die übrigen mit Geldſtrafen von 1000 bis zu
15 000 A belegt. Die Veſtraften wurden außerdem zur Tragung der
Unterſuchungskoſten verurteilt.

Die aus der Unterſuchungshaft vorgeführten Schuhmacher Joſe
K. und Sigmund W. aus Polen wurden wegen n
je 12 Tagen beſtraft unter Anxechnung auf die verbüßte Unterſuchungs
haft. Sie ſollen dann der Landespolizeibehörde zwecks Auswelſung
zugeführt werden.

Ebenfalls aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde die Stan
r ne J t z m pet in J i Zeit in Merſeburggewerbsmäßig Unzucht getrieben hatte. we Strafe wurde auf dreiWochen Haft feſtgeſeht. t f

Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte amksrichterliche Strafbefehlehatten erhoben: der Schachtarbeiter Willi L. aus e rſern e
im November 1922 einen T-Träger geſtohlen hatte. Das Gericht be
ſtäligte die im Strafbefehl ausgeworfene Gefängnisſtrafe von 3 Wochen;
der Polizeiwachtmeiſter der hieſigen Schutzpolizei Heinrich B., der im
September 1922 94 Kilogramm Kupfer unterſchlagen hatie. Die
Strafe wurde ermäßigt auf 1000 A. ev. 2 Tage Gefängnis..

Die in rn befindliche Arbeiterin Ella G. ausMerſeburg war angeklgat, 4 Stück Sohlenleder, der Arbeiter Karl
Z. aus Merſeburg mehrere Liter Petroleum, etwa 30—40 Briketts
und mehrere Pfund Eiſen, und der Schüler Fritz Sch. aus Merſe
burg einen Sack mit Kupfer, Vlei, 1 Herrenrock und 1 Taſche ge
ſtohlen zu haben. Der Arbeiter Emil G. aus Merſeburg hatte das
Eſohlene Leder und auch Kupfer an ſich genommen, weshalb er wegen
Hehlerei angeklagt war, ebenſo die zuerſt genannte Ella G., die Pe
troleum, Briketts und Eiſenteile als Geſchenk annahm, und die Ehefrau
Auguſte G. aus Merſeburg, die ebenfalls Briketts und Petroleum an
ſich nahm. Auch der Produktenhändler Otto D. aus Merſeburg mußte
ſich wegen Hehlerei verantworten, weil er das oben bezeichnete Alteiſen
und Lupfer angekauft hatte. Wegen Begünſtigung waren dann die
Ella G. und ihr Bruder Arno G. angeklagt, weil ſte beim W der
von ihrem Vater bezw. dem Arbeiter Karl Z. zu Unrecht erworbenen
Gegenſtände mitgehöolfen hatten. Es wurden beſtraft: Ella G. mit
1 Monat Gefängnis, die als durch die Unterſuchungshaft für verbüßt
erklärt wurden, Karl Z. mit 5000 ev. 5 Tagen Gefängnis Fritz
Sch. mit einem Verweiſe, Emil G. mit 5000 en 5 Tagen Gefäng-
nis, Auguſte G. mit 1500 ev. 3 Tagen Gefängnis, Arno G. mit
2000 oder 2 Tagen Gefängnis. Otto D. wurde mangels Beweiſes
freigeſprochen.

e

Landgericht Nanmburg.
Das en ger in Nebra hatte den Stadtverordneten

Franz Sch. aus N. wegen Beleidigung des Magiſtratsbeigeordneten
G. zu 1000 Geldſtrafe verurteilt. Jm Jahre 1919 hatte G. als
ſtellvbertretender Bürgermeiſter im Einverſtändnis mit dem Magi
ſtratskollegium dem Schuhmachermeiſter N. gegen Bezahlung eine
Karre Baggerſand abgegeben. Sch. hat ſich als Wahrer der Jnter
eſſen der Stadt aufgeſpielt und aus der Karre waren 2—8 Spänner
fuhren geworden. Er iſt mit ſeiner Beſchwerde bis zum Oberpräſi
denten und Miniſterium gegangen und überall abgewieſen worden.
Am 19. März 1922 hatte er in der Stadtverordnetenſihung dieſe Ab

lehnungen mit dem Zuſahz: „Eine Krähe hackt der andern die Augen
nicht aus“, zur Sprache gebracht. Seine Berufung gegen das Urteil
iſt verworfen worden.

Jm April 1922 hatte der Expedient der Grube Zorbau, ArnoSch., den 12 jährigen Paul K. beim Stehlen von Alteiſen abgefaßt.
Da er ſeinen Namen nicht nannte, wurde er mit ins Kontor ge
nommen, und dort ſagte Sch.: „Wenn du nicht ſagſt, wie du heißt,
ſchlage ich dich tot. Um dem Jungen Angſt zu machen, ſagte er noch:
„Du wirſt erſchoſſen; draußen liegen ſchon vier auf einem Haufen,
da wirſt du der fünfte“. Zu einem Angeſtellten ſagte er: „Bring die
Flinte herein“, und zeigte ſchließlich ſeinen Revolver. Das Schöffen
gericht in Mücheln hatte Sch. von der Anklage der Bedrohung frei
geſprochen. Auf die Berufung des Amtsanwalts iſt das Urteil auf
gehoben und Sch. zu 500 Geldſtrafe verurteilt worden. Der Straf
befebl hatte auf 400 A gelautet und der, Staatsanwalt beantragte in
Rückſicht auf die Geldentwertung 4000 K. Der Dienſtknecht Paul
K. in Alten roda, beim Landwirt Kirſten in Stellung, war beim
Haferſtehlen abgefaßt worden Er hatte eingeſtanden, von Februar
bis zu Pfingſten 12 Zentner Hafer und 60 Pfund Weizen geſtohlen
und für 1500 an den Wirtſchafter Alwin R. verkauft zu haben.
K. war in N. zu einer Woche, R. wegen Hehlerei zu einem Monat
Gefängnis verurteilt worden. R. hat das alles beſtritten. Da er
unbeſcholten iſt und eigenen Vorteil von ſolchem Kauf nicht gehabt
re er arbeitet nämlich nur für ſeinen Unterhalt, iſt er freigeſprochen
worden.

Henkels Puh und Scheuerpulver;

für Haushalt, Gewerbe und Induſtrie

wneonthbehrtteh.
Allelnige Herſteller:

1EMMEI. G C D.

Freiwill
Zink

Badewanne!
(auch defekt) zu kaufen
geſucht. Ang. mit Preis
u. 743 an die Exp. d. Bl.

W S e geräte).abhrht Hurs
inesSchweineflei i FpG Sicher Reumertt e el n van Tun s

e Auktion.
Morgen, Sonnabend, 10. d. M., nachm. 37/2 Uhr

verſteigere ich in Ober Beung b. Merſeburg im Hofe
des Gemeinde Backhauſes weqzugshalber öffentlich

meiſtbietend gegen bar: Kleider, Küchenſchrank, Kommode,
3 Tiſche, Stühle, 2 Bettſtellen mit Matratze, Regale,

5 Nähmaſchine, ſonſtiges Wirtſchaftsgegenſtände (Küchen
Albert Franke, beeidigter Auktionator.

Norden vornfttag ad 10 Uhr der eiterung
in Merſeburg.

D. O.

H. IlHaſen, Kanin, kauft
Ziegen, Maulwürfe

Wümen nen et ine
e
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kuchen Wer i 20000
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Empfehle

pa. Rindſleiſch,
Hammelfleiſch,

ff. fie Burtzu den billigſt. Tagespreiſen VSternberg. Leunaer Ste ſpez. Pappel und Erle

Willi Baumann, Gräfeſtraße 27

kaufen (auch einzelne) ſtehend und gefällt
Gerſtenſchro! Gyldner Kittel, Leipzig

Telephon 24107.

en bis 25000 M.

S

Ang. m. Preis u. 737 g. d. Exp
n emeeHüte n. Felle

e anſt.zu höchſten Preiſen

Carl Höſer,
en
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tr.3ſpehge I. Santlartoften Herbereisiſhertr
eUtr zu verkaufen Sag

Burde, Kartoſfelgroßhdle.
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tun u

M
M.. 90000
Mauwurf. 5000

woisslederig

Zerlchterel

ar. 2.Kleine Anzeigen
yaben den beſten Erfolg imzu kauf. geſ. An in. Pr. eAmtshäuſer 12, Tel. Nr. 461. lu. 741 an die Exp. d. B. Aerſebg. Korrefpondent.
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I IIDNDC ca IIIII TEECME IIIr. 6 Merſeburg 9. Februar 1923
Abſchted.

Kein Wortk, auch nicht das kleinſte, kann ich ſagen,
Wozu das Herz den vollen Schlag verwehrt;
Die Stunde drängt, gerüſtet ſteht der Wagen,
Es iſt die Fahrt der Heimat abgekehrt.

Geht immerhin denn eure Tat iſt euer
Und widerruft, was einſt das Herz gebot;
Und kauſt, wenn dieſer Preis euch nicht zu teuer,
Dafür euch in der Heimat euer Brot!

Jch aber kann des Landes nicht, des eignen,
Jn Schmerz verſtummte Klagen mißverſtehn;
Jch kann die ſtillen Gräber nicht verleugnen,
Wie tief ſie jetzt in Unkraut auch vergehn.

Du, deren zarte Augen mich befragen,
Der dich mir gab, geſegnet ſei der Tag!
Laß nur dein Herz an meinem Herzen ſchlagen
Und zage nicht! Es iſt derſelbe Schlag.

Es ſtrömt die Luft die Knaben ſtehn und lauſchen,
Vom Strand herüber dringt ein Mövenſchrei;
Das iſt die Flut! Das iſt des Meeres Rauſchen;
Jhr kennt es wohl; wir waren oft dabet.

Von meinem Arm in dieſer letzten Stunde
Blickt einmal noch ins weite Land hinaus,
Und merkt es wohl, es ſteht auf dieſem Grunde,
Wo wir auch weilen, unſer Vaterhaus.

Wir ſcheiden jetzt, bis dieſer Zeit Beſchwerde
Ein andrer Tag, ein beſſerer, geſühnt;
Denn Raum iſt auf der heimatlichen Erde
Für Freunde nur und was den Fremden dienkt.

Doch iſt's das flehendſte von den Gebeten,
Jhr mögt dereinſt, wenn mir es nicht vergönnt,
Mit feſtem Fuß auf dieſe Scholle treten,
Von der ſich jetzt mein heißes Auge trennt!

Und du, mein Kind, mein jüngſtes, deſſen Wiege
Auch noch auf dieſem teuren Boden ſtand,
Hör mich! denn alles andere iſt Lüge
Kein Mann gedeihet ohne Vaterland

Kannſt du den Sinn, den dieſe Worte führen
Mit deiner Kinderſeele nicht verſtehn,
So ſoll es wie ein Schauer dich berühren
Und wie ein Pulsſchlag in dein Leben gehn!

Theodor Storm (1853].

Adaliſes Ehe.
Roman von Erich Ebenſtein.

s Nachdruck verboten.„Damals waren wir auf der Hochzeitsreiſe. Da hatte ich Ferien.“
So laß mich doch allein in die Stadt zurück. Um dieſen Preis

will ich ſelbſt auf die Villa verzichten und die Wohnung im Gottulan
e beibehalten Dort ſind mir deine Eltern Schutz genug vor der

AWalifel!“
Sie ſah nicht die drohende Falte, die auf ſeiner Stirn entſtand.

Sie klammerte ſich ſchmeichelnd an ſeinen Arm.
„Laß mich. Leo. Erlaube es. Du e ja über Sonntag immer

Und bald kommſt du doch überhaupt wieder ganz in die

Er ſtarrte ſie finſter an.
„Das könnteſt du wirklich, Adaliſe? Von mir gehen
Jch gehe ja nur voraus, Leo. Nicht wahr, du erlaubſt es?“einer Leſungen Bewegung ſchüttelte er ſie von ſich ab.

„Nein!Leo
m „Nein, ſage ich. Du bleibſt, wo da hingehörſt bei deinem

ann!
Die Tür fiel hinter ihm ins los.
Den ganzen Vormittag ging Adaliſe pon Zimmer zu Zimmer,

treppauf, treppab, unſtät und nirgends Ruhe findend, in dem großen

Wo e e De c g 5ag breit und behäbig, mehr langgeſtreckt als hoch, inmitten
des Parkes, der ſich weit hinzog bis zu den Wäldern, die das Eich
ſteinertal gegen Norden begrenzten.

Jm Park gab es eine wohleingerichtete Gärtnerei mit Treib und
Slashäuſern. Seitwärts vom Park gegen das Dorf zu ſtand auf
Wieſenland eine ganze Kolonie größerer und kleinerer Gebäude von
einer Mauer umſchloſſen: Das Wirtſchaftsgebiet von Karolinenruhe.

Jm Herrenhaus hatte der alte Gottulan viel Hübſches zu
ſammengetragen und von Frau Karvoline unterſtützt, eine Reihe
äußerſt behaglicher Räume achgaf en. So die große „Bauernſtube“
mit einem echten Salzburger Kachelofen, buntbemalten Truhen und
Schränken und einer ſehr wertvollen Sammlung alten Zinngeſchirrs,

das er e die r o e Wie W unden holzgetäfelt, der lange Tiſch in itte mkreuzien Beinen nralt, aus ſchwerem Eichenhols t ge

W wurde gegeſſen wenn die Familie vollzählig oder Gäſte
anweſend waren. Sonſt in einem anſtoßenden kleineren Zimmer.
Auch eine altdeutſche Spinnſtube gab es mit Erker und Buhen
ſcheiben und echten alten Spinnrädern.

Adaliſe, die bisher ſtets nur in dem Seitenflügel geblieben warwo ihre Wohnung lag, hatte das alles noch nicht geſehen. Sie ſah
es auch nicht. Es war nur eine innere Unruhe, die ſie von Raum
zu Raum trieb. Als es Mittag wurde, kehrte ſie wieder in ihr
Schlafzimmer zurück s ſich ein.

Ein Weilchen ſpäter klopfte Frau Knothe an. Der gnädige Herr
ſei zurück. Und ob angerichtet werden könne

Jn Adaliſe war ein großes Staunen. Wie er kam nicht
ſelbſt? Er ſchickte einfach die Wirtſchafterin? Nachdem er ſich „ſo“
betragen hatte am Vormittag

„Laſſen Sie nur auftragen. Frau Knothe. Jch habe Kopf
ſchmerzen und werde nicht bei Tiſch erſcheinen“, rief ſie dann durch
die Tür zurück.

Adaliſe war überzeugt, daß Leo nun gleich beſorgt ſelbſt kommen
würde, um nach ihr zu ſehen, daß er r dadei entſchuldigen und ſich

bemühen würde. ſie zu verſöhnen. Und ſie nahm ſich vor, dieſe Ver
föhnungsſtimmung bei ihm auszunützen für ihre Wünſche.

Aber er kam nicht. Er kam auch ſpäter nicht, ehe er nach Sieben
ſtein fuhr. Adalife ſah hinter dem Fenſtervorhang verſtohlen hinab
als ſein Auto vorfuhr und knatternd an der Haustür ſtehen blieb.
Leo erſchien ſogleich, ſtieg ein und gab das Zeichen zur Abfahrt. Er
ſah nicht im mindeſten kleinkaut aus, ſondern ganz vergnügt. Und
er fuhr weg, ohne auch nur den kleinſten flüchtigſten Blick nach den
Schlafzimmerfenſtern hinauf zu werfen.

Sie konnte es nicht faſſen. Was war er denn nur für ein Menſch
Plötzlich bemerkte Adaliſe, daß der Regen aufgehört, die Nebel

ſich zerkeilt hatten und heller Sonnenſchein aus einem klarblauen,
wie Atlas glänzenden Frühlingshimmel niederſtrahlte. Wie ein
Wunder erſchien es ihr, da ſie ſo verſunken in ihre Gedanken ge
weſen war, daß ihr die Wandlung draußen entgangen war.

Und da ihr vor dem einſamen, langen Nachmittag daheim te,
beſchloß ſie, einen Spaziergang zu machen. Nach dem Wald hin.g

Dort würde es hoffentlich nicht ſo grundlos ſchmutzig ſein, wie auf denWegen in der Talſohle. Denn der Wald ſtieg ſerkt an und en

u größten Teil aus Nadelholz, zwiſchen dem die noch unbelaubten
uchen geſpenſtiſch ihre grauen Aſte gen Himmel reckten.

Jm Flur traf ſie zu ihrem Arger wieder Frau Knothe, deres
e e halb lauernder Blick ſich neugierig forſchend auf ſre
r E.„Gnäbige Frau gehen aus



antwortete Adaliſe kurz und hochmütig, denn ſie ſand, daßes die e gar nichts angehe, was ſie zu tun beabſichtige

gnädige Herr laſſen der gnädigen Frau ſagen, ſie mögenicht mit dew Abendeſſen auf ihn warten Er werde in iebenſtein
eſſen g7* wahrſcheinlich erſt ſehr ſpät heimkehren.“

Es iſt gut“, nickte Adaliſe und ſchritt ſcheinbar unbefangen ander net vorüber dem Ausgang zu. Jn Wirklichkeit flogen

zhr alle Pulſe in zorniger nen
Das wagte er ihr zu bieten. Ja, glaubte er gen wirklich, daßſie ſich ein ſolches Benehmen gefallen iaſf ſen werde

Jett erſt recht würde ſie anf ihrem Willen beſtehen. Jhm zum
Trotz So oder ſo.

Page war's herrlich. Der Nadelboden faſt trocken, und aufden en waren Irkyingeblumen wie ein bunter TeppichM ekgene ie warmer, würziger er Atem wehte die milde Frühlings

kuft unter d z m überall ein Duft von Erde, Veilchen
und Harz. re gen die Vögel um die Wette. JrgendwoW ein Kucku
ſchrie ſogar Wunderbar belebend und beruhigend
zugleich wirkte das alles auf Adaliſes Nerven. Die ſtürmiſche Er
regung legte ſich, ihre Gedanken begannen ruhiger zu arbeiten. Aber
e wollte ſie trohdem von Karolinenruhe, und zwar heute noch.

enn Leo ſpät heimkehren würde, ſollte er ſie nicht mehr vorfinden,
Um neun Uhr ging ein Zug von Eichſtein ab. Den wollte ſie benützen.

Frau Knothe brauchte ar
merken. Liesbeth ſollte pa helfen und ſie dann begleiten Ganz
eng wollten ſie ſich dann aus dem Hauſe ſtehlen. Je mehr Ada-

je alle r elheiten ihres Planes bedachte, deſto einfacher erſchien
er ihr. Die beſte Löſung das Ei des Kolumbus. Wozu erſt Streit
und Auseinanderſetzungen Leo war ja ſolch ein Tatmenſch. Mochten
alſo Taten ihn belehren, wenn es Worte nicht konnten.

r war W. mechaniſch dem e Weg folgend
immer tiefer in den Wald hinein ekommen und ſtand nun plößlich
vor einer großen Lichtung, deren Mitte ein reizendes Schlößchen
Rokokoſtil, einnahm.

Gelbliche Mauern, grüne Fenſterläden und ein ſteiles, gulne einees an ſebante Planſarde geteiltes Dach Jn den Erdgeſchoß
nſtern, die wunderlich ous anchte Gitter hatten, ſtanden trotz der
ühen Jahreszeit n ßelar vnien, feurigrot, zartroſg und weiß.

dem hölzernen, geſchnitzten Tor in der Mitte des Schlößchensſtanden rechts und links Mhlechera Bänke mit Lattenrücklehnen.

wei ungeheuer W und buſchige Tannen umrahmten das Tor
von beiden davor eine kurzraſige Wieſe, von einem ſchnure auf das Tor r Kiesweg geteilt die Fortſetzung

8 Waldpfades, den Adaliſe gekommen war. Alles atmete tieſe Stille
und Frieden. Kein lebendes Weſen war ringsum zu ſehen.

u ſtand und ſchaute. Die Stille ringsnm, die verſteckte Lage
des Schlö n das ſcheinbare Fehlen je re d re Weſens ver
liehen ild einen boeſievollen, an Märchen gemahnenden Zauber.Plbblch fiel ihr ein: Das konnte nur Mairingen ſein, das Jagd
ſchloß, von dem Gottulans erzählt hatten, deſſen Beſiter geſtorben war

und a gegenwärtig zum Verkauf ſtanb.
Sie dachte mit bitterem Lächeln an i Träume von Jagden

und gro Geſelligkeit Wie hübſch hätte ſich das hier
machen ſen wenn Leo ein anderer geweſen wäre!

Dann kam ihr der Wunſch, da ſte einmal hier war, das Innere
des Schlößchens ſich wenigſtens r Irgend jemand mußte ja

hier wohnen, denn ein Flügel des Tores ſtand offen und die
grünen Läden an den Fenſtern waren auch zurückgeſchlagen. Auch

erinnerte ſie ſich nun, daß Leo einmal von einem alten Förſter Eifenr geſprochen hatte, der mit ſeiner Frau in Moiringen wohnte und

ie Tuſ 7 o ar beſorgte.Sie ging alſo auf das Haus zu und trat ein. Auch hier niemand.
e und leer ſich vor ihr ein hallenartiger Flur mit Steinn und vielen Geweihen an den Wänden. Aber hinter einer der

hlreich hier mündenden Türen ſchlug jetzt n Hund an. Zugleich
S S edämpfte Männerſtimme an ihr Ohr.

ntſchloſſen ging Adaliſe auf die Tür zu und klopfte an. Herein,“
F. jemand. Sie öffnete, r zwei Männer an einem Tiſche ſitzen,ar tinten ich t einen ſehr alten, weißbärtigen und

röcken wich ſie zurück.e etr war Prinz Löwenkren r hatte ſich auch bereits erhoben

kam de erraſcht ſie zu.„Wel erbarer Zufall, Gnädigfte! Wenn das keine glückKehe Ter bedeninng für mich iſt; dann gibt es überhaupt nichts der
artiges

ihre Hand an die Lippen und ſah ihr ſichtlich bewegt indas d Geſicht.
Adaliſe hatte ihren Schreck noch nicht überwunden. Sein Anblick

eckte die peinliche Erinnerung an jenes Zuſammentreffen bei Eva
s wo er ihr ſeine Liebe geſtanden und ſie geküßt hatte. Sie
die Braut eines anderen!
Nie Left e t hätte ſie unbefangen an ihn denken können.

Jmmer überfiel ſie dabei ein ſeltſames Gefühl, aus Scham, Entrüſtungund ſehnſüchtiger Wehmut gemiſcht. Er hatte ſie doch geliebt! Liebte

ie vielleicht noch. Und wenn ſie nur gewartet hätte aber hier
rachen d re Gedanken immer ab.

nd nun ſtanden ſie einander ſo plötzlich und unerwartet wieder
Sie nahm ſich gewaltſam zuſammen.

s iſt ein komiſcher n fall,“ ſagte ſie.

nichts von der ganzen Geſchichte zu

ann, jung, entgegen trotz des einfachen de
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ich bitten, mir die Am wer zu S et „Sie, Durchlaucht? Wie
kommen Sie denn gerade nach Mairingen?„Auf die r Weiſe der Welt: Jch bin ſeit geſtern Veſiher
von Mairin en und eſprach eben mit Herrn Jörſter aehn S
den ich mir hiermit erlaube, Jhnen vorzuſtellen die Neuherrichtungder ziemlich vernachläfſigten däume.“

„O Sie haben das Schloß gekauftJa Das Jagdrevier iſt gut, grenzt jenſeits an unſer Birkenheider Revier. J. gedenke ſchön im Herbſt, wenn das Schloß erſt
ein wenig hergerichtet iſt, hier gr ge Jagden zu veranſtalten, bei
denen Sie und Jhr Herr Gemahl hoffentlich meine Gäſte fein
werden

„Mein Mann i glaube ich, kein Jäger ſagte Adaliſe zerſtreut, n ie ſchmerzlich dachte: „Alſv er wird meinen Traum
wahr machen! Unter ſeiner Leitung wird das Dornröschenſchloß zuneuem, glänzenden Leben erwachen und nicht einmal dabei en
und zuſehen werde ich dürfen! Denn Leo hat ja nie Zeit vder Intereſſe
für etwas anderes als ſeine Geſchäfte

Sie hätte weinen mögen vor Zorn Und dann ſchlich plötzlichwieder der Gedanke durch i Wept Seele Hätteft du gewartet.
er warf ſie den Kopf nrit

muß nun gehen, Durchlaucht.“
wie h darf ich Jhnen d nicht die Zimmergigehe fragte er enttäuſcht. Sie wollten doch

„Ein andermal. Heute iſt es ſchon zu ſpät.“
Sie neigte flüchtig den Kopf gegen Förſter Eiſenbart, nickte demV zu und ſtand im nächſten Augenblick ſchon draußen auf der

wo ſie tief aufgtmete.
daß Sie Eile haben, heim zu kommen, teuerſte

gnädige Frau! enn man ſo kurz verheirgtet iſt und ſehnſüchtig
erwartet wird aber ſo grauſam werden Sie doch nicht ſein, mirzu verbieten, Sie weniſtens bis an den Waldrand zu vegteiten

Adaliſe war nicht ſo Sie ſagte zwar nicht ja, aber auch
nicht nein, und ſo ſchritten ſie plaudernd nebeneinander hin durch
den ſonnendurchleuchteten Wald mit ſeinen Frühlingswundern.

Löwenkreuz gab ſich alle Mühe, ein tadelloſer Kavalier zu ſein
und weder durch Worte noch Blicke an jene Stunde z rühren, daS chaft die nen Schranken rn ch überſprungen hatte.

er vom 53 la srennen, von der Kunſtaäusſtellung, die
nächſtens e werden ſollte, von gemeinſamen Bekannten und end

lich von Birkenheide, wo ex ſeit acht Tagen bei den Eltern weilte.
Adaliſe ging immer langſamer, je näher ſie an das Ende des

Waldes kamen. Wie ein Sonnenſtrahl aus einer anderen Weltaus ihrer Welt berührte ſie dieſe Unterhaltung Ja dieſer da ſprach
ihre Sprache.

„Sie ſühlen ſich wohl in Zivil, Durchlaucht?“ fragte ſie.
„Nun, vorläufig könnte ich das gerade nicht behaupten Das

Leben daheim iſt doch gang anders Der Dienſt fehlt und
o manches andere au Die Tage ſcheinen mir oft unheimlich lang.
ber das wird ſich ja mit der Zeit wohl geben. Man gewöhnt ſich

ſchließlich an alles.
Und Jhre Braut
Er blieb jgh ſtehen. Sah

lächelnde Geſicht.
et glauben noch immer daran? Obwohl ich nen ver

„Jch verſtehe

ihr vorwurfsvoll in das ſchöne,

Jagte doch, Jhre Eltern wollten Sie verloben t
„Das iſt ja möglich. Aber i will es nicht! Wiſfen

nicht ganz genau, meine GnädigſteAdaliſe ſchwieg. Eine Weile ſchritten ſie ſtumm nebeneinander
ber. Bis plötzlich der Wald zu Ende war und ſie nur mehr eine
ſchmale Straße von dem Gitterpförtchen des Parkes trennte.

Adaliſe ger ſtehen.
„Leben Sie wohl, Durchlaucht.

Begleitung.“
Er behielt ihre Hand in der ſeinen und ſah ſie bittend an.

Und auf Wiederſehen ſagen Sie nicht, gnädigſte Frau? Darf
ich Jhnen denn keinen Beſuch z Karolinenruhe abſtatten

„Nein. Denn ich reiſe noch hente abend nach der Stadt zurück.“

en ſah ſie einen e verwirrt an.
„So? Sie T n heute noch Jch dachte, der Herr Gemahl„Mein Mann leibt noch eine kurze Zeit hier,“ ſie ſie haſtig ein

„Er baut eine Dampfmühle, wie ſie vielleicht wiſſen, und der Bauünternehmer iſt erkrankt. ber ſobald er abkommen kann, folgt er

mir natürlich nach.
„Und in der Stadt r ich Sie beſuchen
„Aber gewiß! Jch werde mich immer freuen, wenn Sie kommen,

Durchlaucht.“
Als Adaliſe das Haus betrat, rief ſie ſogleich nach Liesbeth. Zweirn ſpäter, nachdem ſie ra ſch eine Kleinigkeit gegeſſen hatte und

Frau Knothe in der Le uteſtube ſicher wußte, verließ ſie mit dem
Hausmadchen Karolinenruhe. Liesbeth ſchleppte zwei ſchwere Hand
koffer, Adaliſe eine Handtaſche. So gingen ſie zur Station, die zum
Glück nur fünf Minuten entfernt war.

Liesbeth ſollte mit zur Stadt fahren und ſolange Adaliſes Be
dienung übernehmen, bis man eine geſchulte Jungſer gefunden.

Um neun Uhr ging der Zug von Eichſtein ab. Um elf Uhr war
man in der Stadt

Fran Karohne war noch auf, als man ihr meldete, die junge Frau
aus Karolinenruhe ſei angekommen. Etwas r eilte ſie pinab,
ſie zu begrüßen. Aber Adaliſe beruhigte ſie raſch.

„Es iſt gar kein Grund, zu erſchrecken, Mutter. Nur Leo iſt
den ganzen Tag en Mühlenban in Anſpruch genommen, und
ich kann ihn des ſchlechten Wetters und der grundloſen Wege halber

Da r wir, daß ich eben ſchon ein paar
ren ſollte

u Sie das

Und ſchönen Dank auch für die

wicht mal begleiten
Tage früher nach der Stadt fah



Das wurde ſo unbefaſtgen gefagt. Adaliſe lächelte ſo harmlos
dazu, daß Frau Karoline erleichtert anſatmete. Am Ende war's ja
auch nicht ſo verwunderlich. Adaliſe war eben ein ſolch zartes, ver
wöhntes Stadtkind, das erſt lernen mußte, ſich an Regentage und
kotlge Landſtraßen zu gewöhnen

„Es iſt wohl am einfachſten, du r r bei uns, bis Leo
kommt,“ meinte ſie dann, „und mieteſt dir erſt ſpäter Lente.“Aber davon wollte Abauſe nichts wiſſen.

„Nein, ich will gleich meinen eigenen Haushalt einrichten ſagte
ſie ſehr beſtimmt. Morgen ſehe ich mich nach Köchin und Stuben
mädchen um. „Auch einen Diener möchte ich haben. Am liebſteneinen, de in herrſchaftlichen Häuſern gedient hat. Es ſoll alles
gleich in nung kommen, damit man doch Leute empfangen kann.“

10.

Ungefähr um dieſelbe Stunde, wo Adaliſe das Gottulanhaus betrat, ſchrie draußen in Eichſtein Leo nach Karolinenruhe

Er ſchritt gleich nach dem Schlafzimmer, überzengt, Adaliſe bereits
r oder ſich wenigſtens ſo ſtellend, zu finden. Natürlich war
ie noch wütend auf ihn, trotzte unn erſt recht und würbe dieſes Spiel

wo r e paar Tage ſortſetzen, bis ſte eben einſah, daß es ihr
nichts nüßzte.

Leo hatte das Schlafzimmer erreicht und wunderte h es leer
zu finden. Sollte Adaliſe das Trotzen doch aufgegeben haben und ihn
im Eßgimmer erwarten Er eilte hinüber. Aber auch dort war
ie nicht. Sämtliche Zimmer bes rennt den ſie bewohnten,
urchwanderte er, um endlich wieder im m zu landenr verſtändnislos. Denn es war unbegreiflich, wo Adaliſe ſein
onnte.
Da bemerkte er plötzlich einen Brief auf ihrem Toilettentiſch auf

fällig hingeſteckt zwiſchen die ſilbernen Büchſen und Döschen. Einen
Brief, der ſeinen Namen trug.

Da wußte er plötzlich alles, noch ehe er die wenigen Zeilen von
Adaliſes Hand geleſen hatte.

Sie ſchrieb Da Du mir Deine Zuſtimmung verweigerſt,
gehe ich ohne dieje. Jch bin keine Sklavin. Und leben, wie Du esvon mir verlangſt kann ich nicht! Ich überlaſſe es ganz Dir, was

weiter werden ſoll zwiſchen uns. Vermägſt Du ein Weſen meiner Art
neben Dir nicht zu ertragen, dann ſage ich m noch einmal, was
ich Dir ſchon äls Braut ſagte: Gib mich freil Adaliſe.“

(Fortſehung folgt.)

Stellg.

Skigze von Julius KnopfBerlin.
Was ſie in den zehn Jahren ihrer Ehe vergebens als Gnaden

geſchenk der Natur erfleht, wonach ſie ſich geſehnt, wonach ſie verſchmachtend gefiebert, wie der qualvoll Vervurſlenre nach einem Trunk

Walfer, was ſie in der letzten Zeit u nicht mehr zu erhoffen gewagt
und wehmutzerriſſen als unerreichbare Seligkeit aufgegeben den

Wunſch verwünſchend. das war nun doch gekommen. Unter grau
P Schmerzen, mit himmelhochjauchzender Wonne begrüßt das

ind.
Wie oft hatte ſie mit ihrem Manne von der nach dem

Kinde geſprochen Bis zum Uberdruß, wie es ſchien. Denn wenn ſe
in den letzten Jahren die Rede darauf gebracht, auf das Thema, das ſie
re e beſchäftigte, dann hatte er die Achſeln gezuckt, ein gelang
weiltes Geſicht vergebens niederzuzwingen geſucht und geſchwiegen oder
e gar mit einer Redensart abgefertigt. Ganz genau noch entſann ſie
ich der Worte, die er ihr noch vor einem Jahre erwidert hatte, als der

Schrei nach dem Kinde ſich ihrer Mutterloſigkeit wieder wild entrungen
hatte: „Wenn Wünſche Roſſe wären, wie würden die Bettler reiten!“

Ja, damals war ſie ſich arm, ſo unendlich arm, bettelarm erſchienen
Und heute? Das Glück rohlodte auf ihrem blaſſen Wöchnerinnen
geficht. u in jedem Winkelchen ihres bereits halb welk gewordenen

erzens.
Das Kind war da das Kind! das Kind

Nun würde Ferdinand, der ja in den langen Jahren ihrer Ehe
immer gleich liebenswürdig, aufmerkſam und korrekt geblieben war,
wie es von ihm, der eine gute Kinderſtube genoſſen hatte, auch gar
nicht anders z erwarten geweſen nun würde er, der in den letzten
Jahren eine leichte Entfremdung unbewußt hatte erkennen laſſen, ſich
ihr wieder zuwenden, mit der alten Herzenswärme und Liebe. Nicht
mehr konnte es fortan dieſen luſtleeren Geſühlsraum zwiſchen ihnen
geben der ihr Empfinden faſt hatte vergletſchern laſſen.

Edith Kaufmann hatte einen Knaben erwartet. Es war ein Mäd
chen angekommen. Die kleine Sorge, ihren Mann enttäuſcht zu ſehen,
ſchwand im Nu, als ſie ſah, daß Ferdinand auch nicht mit einem Worte,
nicht mit einer Miene zu erkennen gab, irgendwelche Jlluſionen auf
einen Stammhalter zerſtört zu ſehen. Sie war ſich nicht im klaren
darüber, ob aus Selbſtbeherrſchung, Gleichgültigkeit oder doch aus
reiner Freude, daß dieſes unerwartete Exreignis, daß ein Kind doch noch
n len ſei, eine Freude, die durch nichts abgeſchwächt werden
onnte.

Das Kind war gekommen, da war es egal, vb Mädel oder Junge.
Nun war es an der Zeit, die ſtandesamtliche Anzeige der Geburt

vorzunehmen. Aber noch hatten beide nicht daran gedacht, den Namen
des Mädchens zu beſtimmen. Edith hatte ſich in den Monaten der
Hoffnung auf einen Knabennamen feſtgebiſſen, da ſie ein Mädel nicht
erwartet hatte und ihr Mann ſchien über dieſe ihr wichtig er
ſcheinende Angelegenheit überhaupt nicht nachgedacht zu haben.

Edith wollte dem Gatten eine Freude machen, und ſchlug vor, das
Kind auf den Namen ſeiner verſtorbenen Müller zu taufen. Zwar
war ihr weder die egviſtiſch ſelbſtherriche Schwiegermutter, noch deren

knappen Nein.

23 8
Namen „Katharinga“ ſonderlich ſympathiſch geweſen, aber ihrem Mann
zuliebe glaubte ſie, das Kind doch ſo nennen zu ſollen. Sie tat es gern,
um ihn zu erfreuen

Doch zu ihrem Erſtaunen lehnte er ab. Energiſch, kurz, mit einem
Ohne einen Grund anzugeben.

Erleichtert atmete ſie auf. Gott ſei Dank, o geſiel auch ihm, der
ſtets ein ſo guter Sohn geweſen, der Name nicht, und man konnte einen
anderen ſchöneren wählen. Nun brauchte das Kind nicht mit dieſem
ihr ſo ſteif und geſpreizt erſcheinenden Namen behaftet durchs n

zu gehen.
Sie überlegte. Wollte doch ſo einen recht anmutigen, leben und

angenehm klingenden Vornamen für ihr Töchterlein wählen. Aber ehe
ſie ſich noch über das Für und Wiber einiger Namen, die ihr einfielen,
entſchließen konnte, war die Entſcheidung ſchon gefallen. Ferdinand,
der inzwiſchen einen flüchtigen Blick in die Zeitung geworfen hatte den
Anzeigenteil überſlogen. Ein ſchnell wieder verfliegendes Lächeln, ein
Blinzeln. Dann beſtimmte er: „Was wollen wir uns da lange den
Kopf zerbrechen ich werde das Mädchen auf den Namen Stella an
melden. Ein ſchöner Name, kein gewöhnlicher Wald und Wieſenname.
Auch Goethe hat dies erkannt und der Heldin ſeines romantiſchen
Schauſpiels für Liebende, du weißt, des Graf-von-GleichenDramas,
I en Stellt gegeben. Und überhaupt, Stella Kaufmann, das

ingt!“
Er ſchmungelte ſelbſtgefällig. Scheinbar in roſigſter Laune, ſtolz

auf ſeinen Einfall
Edith widerſprach nicht.
Aufgeräumt belehrte er ſie: „Sieh mal, Kindchen, Stella, weißt du,

heißt nämlich auf deutſch Stern. Und ſo eiwas ſoll deine ſoll unſere
Tochter mal ſein. Das wünſchen wir doch beide! Nicht re

Edith willigte ein. Glücklich, daß ihr Mann jehzt ſchon auf die Zu
kunft dieſes kleinen er blanäugigen Weſens bedacht war, das
ſchlafend in dem welßlo ierten, molligen Kinderwagen lag

Vier Wochen ſpäter legte Edith Kaufmanns Seele Trauer an.
Die junge Mutter hißte ihre Lebensflagge auf Halbmaſt. Der Zufall

hatte ihr Enthüllungen zugeworfen, den Schleier von dem Geheimnis
Des Nebenlebens ihres Gatten, das ſein Hauptleben war. Und nun
wußte ſie, wie ſo ihr Mann auf den len Namen für ihre Tochter
verfallen war. An demſelben Tage, da er das Kind anf dem Standes
amt angemeldet, hatte im Theater ſeine Geliebte die Stella geſpielt.und das Kind, das dieſe von ihm hatte, hieß: „Katharina“.

Zwei rumäniſche Märchen

Von Georg StreliskerBukareft.
J.

Gott hatte die Welt erſchaffen und die Pflanzen und alles Getler,
nur nicht den Menſchen, der ihn lieben und ſein Werk preifen konnte.
Und dann ruhte er. Dieſen Augenblick aber benutzte der böſe Geiſt,

um einen Hauch des r Odems vom Munde des ſchlummernden
Wettſchöpfers zu rauben und auf die Erde zu bringen. Hier verſenkte
er ihn in die Knoſpe einer Lilie. Und ſiehe da! Aus dem Kelch der
ſich arg Lilie ſtieg ein Weſen empor, ſchöner als alles bisher
gehe fene, von prächtigem Wuchs und edlem Ebenmaß. Da erwachter ermüdete Gott, ſah das neue Geſchöpf und fand Wohlgefallen an

ihm. Und ſo nannte er es Weib, ſetzte es über alles Getier und ver
kieh ihm die Kraft der Gedanken und der Spräche. Das Weib aberfammelte einen Hofſtaat unter den Tieren des Waldes und befahl ihnen,

alles ren was ſchön und gut ſei auf der Erde, damit es ſich
ſchmücke. Unermüdlich ſchleppten die Tiere die prächtigſten Blüten, bie
köſtlichſten Früchte, die ſtrahlendſten Edelſteine heran. Aber all dies
gefiel ihr nicht. Jhr Blick fiel auf das Fell des Löwen, und ſchon
wollte ſie es von ihm. Doch der Löwe ſchüttelte ſtolz ſeine Mähne und
floh dann vor ihr in die Wüſte. Da e ſie von dem Reiher, der
ihr bisher die Fiſche aus den Gewäſſern geholt hatte, ſeine weißen
Federn, um ſie ſich ins Haar zu ſtecken. Aber auch der Reiher
Und ſo ſchlug ſich jegliches Geſchöpf, von dem ſie in unſtillbarer Hab
ſucht r n heiſchte, ſeitwärts in die Büſche. Da wurde ſie
zornig und begann die Wenigen, die noch bei ihr geblieben waren, mit
ihren Launen zu verfolgen. Sie machte ſich das Rind tributpflichtig,
zäümte das Pferd und band den Hund an die Kette. Aber ſelbſt dieſe
vom göttlichen Willen mit Gutmütigkeit begabten Tiere hielten es nicht
lange aus, befreiten ſich aus den Feſſeln und ſuchten das Weite. So
blieb das Weib allein. Aber hochmütig und ſtolz, wie es war, ſchrie
es zu Gott „Warum ließeſt du mich werden, wenn ich keinen habe, an
dem ich meine Launen auslaſſen, dem ich das Fell abziehen, den ich
rupfen und quälen kann Und Gott hörte dies, lächelte bitter und
ſprach „Es ſei denn! Jch will ein Weſen erſchaffen und dir zur Seite
ſtellen, das allen deinen Wünſchen entſpricht und alles mit ſich tun läßt,
was du von ihm verlangſt

Und dann ſchuf er den Mann.
2

Und ſo wurde der Mann. Und er ſah das Weib und er liebte es
und verehrte es. Und betete es an, da ihm nichts höher und herrlicher
exſchien, als dieſes. Und Gott ſah dies und lächelte. Und eines Tages
lieh er einem der Männer den göttlichen Funken, begabte ihn mit Er
kenntnis und Einſicht. So wurde der erſte Weiſe unter den Menſchen
und der erſte Prophet.

Und dieſer ſagte: „Wir wollen Gott dienen fernerhin und ihn
lieben, denn das Weib iſt deſſen nicht wert

Und dann ließ er a von der Frau, die ihn bisher beſeſſen hatte
(Unſeren Leſerinnen zur Erklärung, es ein e

Märchen und ſein Erzähler ein hartgeſottener Junggeſelle iſt. e
Schriftleitung). S
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Landmanns Arbeiten im Februar.

Die Arbeiten des Landmannes hängen in dieſem Monat ganz von
der Witterung ab, iſt der Boden feſt gefroren, ſo ruht die Ackerbeſtellung
und es wird der Reſt des Getreides en auch die kleinen Säme
reien ſind zu dreſchen und für die Frühjahrsſaat vorzubereiten. Ange
häufter Dünger wir auf das gefrorene Feld gefahren und ſogleich ge
breitet; liegt etwas Schunee auf den Ackern, ſo iſt auch das Ausfahren
der Jauche wieder angebracht. Jm Laufe dieſes Monats muß auch die
Kopfdüngung der Winterſaaten, Kleeäcker und Wieſen ausgeführt wer
den. Hierzu eignet ſich ganz beſonders das Thomasmehl. Auf Wieſen
iſt das Thomasmehl der einzige Phosphorſäuredünger. Sobald der
Boden etwas auſtaut und ein Stürzen einigermaßen r iſt, wird
der außen liegende Dünger ſofort untergepflügt. Die n ar eng
auf Wieſen und Feldern ſind nachzuſehen und offen zu halten. Eine
geregelte Be und Entwäſſerung iſt auf den Wieſen ganz beſonders
wertvoll, weil dann die Düngung mit Kompoſt und künſtlichen Stoffen
deſto ſchneller und beſſer wirken kann und ein geſundes und gehaltvolles
Futter für die Haustiere gewonnen wird. Stickſtoffdünger iſt auf
naſſen Wieſen nicht angebracht, dagegen kann Thomasmehl und Kainit
ausgeſtreut werden, wenn nicht direkte Überſchwemmungen vorkommen
oder noch zu erwarten ſind.

Jm Obſtgarten können noch Edelreiſer geſchnitten, ebenſo kann auch
das Ausputzen der Bäume und Beerenſträucher vorgenommen werden.
Riſſige Rinde iſt abzukratzen und die Stämme ſind zu kalken, da ſonſt
die Larven und Puppen, die beſeitigt werden ſollen, zur Entwicklung
gelangen. Der Obſt- und Gemüſegarten wird bezüglich der Düngung
auch meiſt vernachläſſigt, weil der Stalldünger in der Regel nicht aus
reicht. Es iſt leider noch zu wenig bekannt, daß der künſtliche Dünger
auch hier ganz vorzügliche Wirkung hat. Thomasmehl und Kainit
müſſen ſchon jetzt ausgeſtreut werden, der r folgt erſt ſpäter.Die Pferde haben auch im Februar wenig Arbeit auf dem Fee.

Bei größern Beſtänden wechſle man die Zugtiere ab, auch die tragenden
Stuten ſind dabei zu leichter Arbeit zu verwenden. Bei Glatteis iſt
für geeigneten Beſchkag zu ſorgen. Wenn windiges oder naßkaltes
Wetter herrſcht, zieht man Decken unter das Geſchirr, im Stalle müſſen
die Tiere aber unbedeckt ſein. Dafür iſt für ausreichende Einſtreu
Sorge zu tragen. Bei dem Anſchirren halte man das Eiſen des Zügels
einige Zeit in der Hand, oder tauche es in das Waſſer. Stuten, die
abfohlen ſollen, ſind loſe in einem beſonderen Stall unterzubringen

Für den Rindviehſtall gelten die für den Januar gegebenen Vor
ſchriften. Je mehr Zeit erübrigt wird, deſto mehr e kann a
die Hautpflege der Kühe verwendet werden. Februarkälber ſind no
zur Zucht geeignet. Mit der Einſtellung einer zweiten Maſtgruppe
warte man, bis man ſich davon überzeugen kann, ob auch die Knollen
vorräte ausreichen werden.

Aus r Grunde iſt vor einer unüberlegten Bermehrung
des Schweinebeſtandes zu warnen. Wo der Abſatz hierfür rn iſt,
rentiert ſich die Ferkelzucht beſſer als die Maſt, da erſtere viel geringere
Ausgaben vorausſeßt; allerdings beanſprucht ſie mehr Räumlichkeiten
und Einſtreu.

Der Geflügelhof zeigt ſchon jetzt große Munterkeit; alle Tiere ſind
auf die Fortpflanzung bedacht und einzelne Gänſe brüten bereits. Die
Jungkennen des Vorjahres legen auch, ihre Eier ſind aber zu Brut

zwecken nicht verwendbar. Vor allzu zeitigem Beginn der Zucht iſt zu
warnen, da die Küken dann ausſchlüpfen, wenn es noch ſehr kalt iſt.

Der Bienenzüchter beobachtet die Völker ſorgſältig, ohne ſie aber
zu bennruhigen; er belauſche ihre Stimmung und ſorge ſofort dafür
wenn die Jmmen Uxnordnung erkennen laſſen. Die Durſtnot kann jegt
verhängnisvoll werden; man reicht den Bienen dann abends einen
ngſſen Schwanm.

Bie behandelt man gefrorenes Obſt?
Bei plötzlich eintretendem heftigen Froſtwetter paſſiert es öfters,

daß das Obſt, das nicht ſachgemäß aufbewahrt wurde oder in nicht
r e Räumen untergebracht war, erfriert. Dieſes Obſt wieder
ür Rahrungszwege zugängig zu machen, iſt unbedingte Notwendigkeit,

da in der jetzigen Teuerungsperiode nichts ungenutzt verkommen darf.
Zu beachten iſt bei gefrorenem Obſt vor allem, daß es nicht mit den

Heßen Händen angefaßt wird. Man ziehe ſich zum Einſammeln des
e alte Wolthandſchuhe an und gehe dann auch noch mit den er
rsrenen Osſtſtücken ſorgſam um. Niemals werfe man ſie, da Obſt in

erfrerenem Zuſtande ſehr ſpröde iſt und leicht platzt. Man bringe das
erfrsrene Obſt auch niemals in einen warmen Raum, da dann das
Aufteuen zu plötzlich vor ſich geht und das Fleiſch wertlos wird.

Am reaſcheſten iſt das Auftanen in kaltem Waſſer zu bewerkſtelligen,
doch darf das Obſt dann nicht über 7 Grad R. Froſt bekommen haben
Man werfe das erfrorene Obſt in ein Faß kalten Waſſers, das eben
als in einem kühlen Raum Aufſtellung gefunden hat. Dort bleibt es

lange, bis der Froſt ausgezogen iſt und der Apfel ſich nicht mehr
art und eiſig anfäblt. Dann nimmt man die Frucht heraus, läßt ſie

abtrocknen und verbraucht ſie ſchnell. Einmal angefrorenes Obſt
ält ſich nicht mehr.

Obſt erfroren, ſo wirft man es gleichfalls in kaltes
und lätt es darin ſo lange liegen, big man es verbraucht. Ein

Trockenwerden und nur einen oder zwei Tage liegen laſſen dieſes ſtark
erfrorenen Obſtes iſt zu vermeiden, da ſtark erfrorenes und aufgetautes
Obſt ſogleich in Fäulnis übergeht.

Unſere Zimmerpflanzen im Februar.

a Rätſelecke e
Verſteckrätſel.

Werkmeiſter, Jndien, Liſtenwahl, Schatten Schatzgräber, Dieb
ſtahl, Qualle. Es iſt ein Sinnſpruch zu ſuchen, deſſen einzelne
Wörter der Reihe nach in obigen Wörtern verſteckt ſind.

Homegramm.
S9 8 S S G miännlicher Vorname

S S geiſtliche Würde
H S S O männlicher Vorname

S

Die Buchſtaben AAAN B J NNNN. O R TT ZZ ſind nach dem
Muſter obiger S derart zu ordnen, daß die drei Reihen ſowohl
wagerecht, wie ſenkrecht Wörter von der beigefügten Bedeutung ergeben.

en. d. ht.
Statt der Striche ſind paſſende Buchſtaben zu ſetzen, ſo daß be

kannte Hauptwörter, keine Eigennamen entſtehen. Die ergänzten
Buchſtaben ergeben in ſinngemäßem Zuſammenhange einen Dentſpruch.

o

Auſföſungen aus der letzten Rummer.
Silbenrätſel: 1. Dora, 2. Euſchede, 3. Rumburg, 4. Brenner,

Amorbach, 6. Upfala, 7. Mieteinigungsamt, 8. Detlev, 9. Erbſenbrei,
10. Rechenmaſchine, l. Fenchel, 12. Reisholz, 13. Uhn, 14. Eiſerfeld,
15. Chimu, 16. Teekeſſel, 17. Edmund, 18. Tomate, 19. Rheinfelden.
Der Baum der Früchte trägt, hat viel zu dulden.

Wandlung: Matrofe. atrone.

Cuftige Ecke e
Verraten. Herr Plümcke war abends bei einer befreundeten

eingeladen und hatte dem vorzüglichen Wein und mehreren
Schnäpſen mit ſo großem Appetit e daß er plötzlich einen

leichten Nebel im Haupt verſpürte. Auch die Zunge wurde ihm ſelteam
chwer. Er riß ſich aber zuſammen, um ſich nichts merken zu laſſen.
a kam das Kindermädchen herein, auf den Armen die beiden einige

Monate alten Zwillinge der Hausfran, zwei ſüße blonde Mädels,
und die Kleinen wurden Herrn Plümcke mit Stolz präſentiert
Plümce zwinkerte mit den Augen ſah ſcharf hin und ſagte dann
„Nein, wirklich, gnädige Frau, es iſt ein entzückenbes Kind.

Beim Friſeunr. Friſeur: „Etwas auf das Haar, mein Herr?“
Kunde (zufrieden): „Ja, meinen Hut, ſo ſchnell wie möglich!“
Schultze und Müller. Schultze: „Alſo Dr. Luther wird

n z Müller: „Hab ick „eahnt.“ Schultze
„Na nu ſpiel Dir mal nich als Lutheraner uff!

Problem. Vater „Moritz, was macheſt da?“ Morit
denke nach, Vater.“ Vater: „Was denkſte?“ Poritz g
Vater, wenn e Biene ſich auf e Brenneſſel e piekt die Breun
die Biene, ober ſticht die Biene de Brenneſſel




	Merseburger Korrespondent
	1923
	Monat
	Tag
	Nr. 34.
	[Seite 1.]
	Seite 2.
	Seite 3.
	Seite 4.
	Seite 5.
	Seite 6.
	[Colorchecker]
	Am häuslichen Herd Nr. 6 1923
	[Seite 21]
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24







